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41. Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands in Köln.

CPC. Köln , 30. August.
Der letzte Bersammlnngstag wurde eingeleitet mit heiligen

Messen nach der Jnteulion des Bonifatinsvcreins, die »m
7 Uhr in allen Kirchen gelesen wurden.

Schon »in 8 Ubr begann die
4 . geschloffene Generalversammlung.

In derselben wird zunächst nach warmer Besürwortnng
durch den aposiolischen Missionar Kletser -Fretbnrg(Schweiz)
folgende Resolution beschlossen:

„Im Hinblick anf die neueste, an alle Fürsten und Völ¬
ker gerichtete Mahnung des heiligen Vaters zur Einheit
des Glaubens empfiehlt die 41. General̂Versammlung der
Katholiken Deutschlands die Besördernug der Verehrung
des für die Erhaltung des heiligen Glaubens in Deutsch¬
land so verdienten seligen Petrus Canisins. Zn diesem
Zweck erinnert sie insbesondere an den unter dem Schutze
des Seligen stehenden Gebetsvercin für Deutschland, sowie
an die Canisins Stimmen, durch welche die Kenntnis und
Verehrung dieses Seligen, bei Gelegenheit der Feier seines
Todes, gefördert werden soll."
Anf Antrag und Befürwortung des Herrn Dr. Lingens

wird in einer Resolution der große FranziSkns-Laverius-
Berein in Lyon, der Lndwig-Missions-Verein in München
und der St . Joseph Missions-Verein in Aachen empfohlen.

Zur Annahme gelangt weiter eine Resolution des Aus-
schnsies für christliche Kunst, in welcher die sogen, naturali¬
stischen,Kunstrichtungen tn Darstellungen aus der heiligen Ge¬
schichte verworfen, die Zuwendung von Ansträgen an tüch¬
tige Künstler und die Anlehnung an mustergültige Schöpfungen
aus der Vergangenheit enipfohlen, der Fabrikbetrieb und die
sog. „Knnstanstaltcn" als die schlimmsten Feinde der echten
kirchlichen Knnstthättgkeit gekennzeichnet und schließlich der
Klerus gebeten wird, sich der Kunstthätigkeit eifrigst anzu-
nehmen.

Der Ausschuß für sociale Fragen  schlägt folgende
Resolution  vor:

„Die 41. Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands stellt— unbeschadet der Festsetzung eines umfassen¬
den socialen Programms — die folgenden, zunächst dring¬
lichen Zielnnkte socialpolitischer Thätigkctt hin:

1. Alle» anf mißverstandenem Interesse und teilweise
unzweckmäßigen Ansführnngs- Bestinimnngen beruhenden
Anfechtungen der gesetzlichen Sonntagsruhe  gegenüber
beharren,wir anf deren ernster Handhabung und alsbaldi¬
ger, den Zweck des Gesetzes in vollem Umfange verwirk¬
lichender Durchführung, besonders auch für die Großindustrie.
Wir sprechen die Hoffnung ans, daß die Reichs-und Staats
Verwaltungen auf der in dankenswerter Weise betretenen
Bahn der Gewährung ausgiebiger Sonntagsruhe für Be
amte und Arbeiter fortfchrciten werden. Anderseits wird
gegen den Mißbrauch der Sonntagsruhe möglichst Vorsorge
zu treffen sein durch Einschränkung des diesen Mißbrauch
hervorrufendcn und befördernden llebermaßes von öffent-
lichen̂Lustbarkeiten, sowie durch Gründung von Vereinenund -Lvnntagsheimen für kaufmännische Lehrlinge, Ladeu-
gehülfinnen nsw.

2. Eine der Hauptaufgaben des Staates ist es, die Ent¬
wickelung bernfsgenossenschaftlicher Organisationen in vollem
Umfang rechtlich zu gewährleistenn»d zn fördern. Wir
wünschen»nd hoffen insbesondere, daß der im Reichstag
wiederholt eingebrachte Antrag des Centrnms betreffend
die eingetragene» Bernfsvereine alsbald Gesetz werde.
Innerhalb dieses Rahmens erscheint uns als dringende
Notwendigkeit die sachgenossenschaftltche Organi¬
sation  der gewerblichen Arbeiter anf einer den Verschie¬
denheiten von Industrie und Handwerk angepaßtcn Grund
läge. Als erster Schritt zur Anbahnung einer derartigen
Organisation anf christlichem Boden ist freudig zn begrüßen
die in einzelnen Gesellen- und Arbeitervereinen bereits
dnrchgefnhrte Gliederung der Mitglieder nach Fachabtctlnn-
gen bezw. Fachausschüssen, eine Einrichtung, deren Ver¬
allgemeinerung lebhaft befürwortet wird.

3. Zur besserenS chu l un g der christlichen Arbeiter sind
chrtstlich -sociale Nnterrtchtskurse  in den Arbeiter¬
vereinen und praktisch-sociale Kurse für besonders befähigte
Arbeiter zu veranstalten. Gegenüber der massenhaft ver¬
breiteten Volkslitteratur der Socialdemokratie erscheint die
Herstellung und Verbreitung billiger belehrender Leitfäden
bezüglich der wichtigsten religiösen und socialen Fragen
wünschenswert.

4. Angesichts der in bedenklichem Maße wachsenden
Arbeitslosigkeit sprechen wir die Erwartung aus, daß die
verbündeten Regierungen des Deutschen Reiches in Wieder¬
aufnahme der durch die kaiserlichen Erlaffe vom4. Februar
1890 gegebenen bedeutungsvollen Anregungen auf eine
durch internationale Vereinbarung ermöglichte und ver¬
bürgte Regelung der Arbeitszeit Bedacht nehmen werden.
Angesichts der besonderen Gefährlichkeit des Bergbaues
empfiehlt es sich, mit der Regelung der Arbeitszeit zunächst
auf biesein Gebiete vorzugehen. Eine Fürsorge unverschuldeter
ArbeitslosigkeitanfGrtlndlage der bernfsgenoffenschaftlichen
Organisation wird anzustreben sein. Für größere Städte
ist die Schaffung gemeindlicher Arbeitsvcrmittelnngsstellen
unter geordneter Mitwirkung auch der Arbeiter dringendes
Bedürfnis.

5. Mit Rücksicht darauf, daß die gesetzlichen Kranken
Invaliden- und Alters-Versicherungen der Arbeitnehmer
meist unzureichend sind, wird die Gründung von freien,
8 "sch"ßkaffen, sei eS innerlich des Betriebes, sei es
IS1 6c8  genossenschaftlichen Zusammentritts mehrerer
Betriebe im Umkreise der Gemeinde, des Kreises, des Re-
g crungsbezirkes, der Provinz oder des ganzen Staates
pfohlen"^ "^ Unterstützung durch die Arbeitgeber em-\ .die Verbesserung der Wohnnngsverhältniffe der
Arbeiter ist durch die Gründung und ebenso vorsichtige als
selbstlose Verwaltung gemeinnütziger Bau-Gesellschaften u.Ban-Genoffe»schaften hinzuwirken.

7. Die hohe Bedeutung des Standes der Grundbcsiber
als Stütze christlichen Geistes, gesellschaftlicher und staat¬
licher Ordnung einerseits, die äußerst bedrückte Lage der

'Landwirtschaft anderseits erfordern sowohl Maßregeln
zur Erhaltung eines seßhaften Bauernstandes als auch
«ine geordnete Vertretung der Landwirtschaft behufs Wahr¬
nehmung der Interessen der gesamten ackerbautreibenden
Bevölkerung, insbesondere bezüglich der Grundverschuldung
des ländlichen Kreditwesensu. eines der Stammsitte ent¬
sprechenden Erbrechts. Daher ist die Schaffung einer wtrk-
uchen, gesetzlich geordneten verufsgenossenschaftltchen Orga-

beS  landwirtschaftlichen Standes auf christlicher
Grundlage nachdrücklichst anzustreven

das >Ha„d,yerk empfehlen wir wiederholt Etn-
EnLr Organisation der Handwerker mit

,N "tmnngen hinsichtlich des Befähtgungs-
nachwnses und der Haltung von Lehrlingen und Geselwn.
im re«™ ss? Aufrechterhaltung von Treue und Glauben
lüa V .'l? Zurückdrängung der Ueberschreitung

Wir den alsbaldigen Erlaß
^Es Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett¬bewerbs tn Handel und Gewerbe-

Die Generalversammlung richtet erneut an die
Arbeitgeber in allen Zweigen des Erwerbslebens die drin¬
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gende Mahnung, ihrer Pflicht der Fürsorge für die Arbeiter
in religiös .sittlicher und materieller Beziehung stets ein¬
gedenk zn sein und vor allem ein gutes persönliches Ver¬
hältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern— in
größeren Fabriken namentlich durch Einführung von Arbeiter-
Ausschüssen— zu pflegen.
Der Referent des Ausschusses, Justizrat Müller  aus

Coblcnz, führt aus, daß die vorliegenden Anträge die wich¬
tigsten seien, welche die Generalversammlung beschäftigten u.
daß sie aufs Eingehendste und sorgsamste vorbereitet und
vorberaten worden seien.

Präsident Dr. Orterer:  Ich bin gleichfalls Zeuge gewe¬
sen von der außerordentlichgründlichen Vorbereitung nnd der
sonstigen Dnrchsprechnng dieser Anträge und teile mit dem
Herrn Vorredner das Gefühl, daß die Beschränkung anf die
wichtigsten Fragen sich nach allen Richtungen empfiehlt, und
daß es sich weiter empfiehlt, wenn tvir ohne zu detaillierte
Diskussion die Anträge en dloo annehmen.

Der hochwürdigste Herr Weihbischof Dr. Schmitz : Ich
verstehe den Wunsch, der vielleicht in diesem Angenb.icke durch
Ihre Reihen geht, nochmals in eine Diskussion dieser hoch¬
wichtigen uns Alle berührenden Anträge einzntreten. Allein
ich habe auf.der anderen Seite den großen Wünschen, daß
die Einmütigkeit, welche bisher in der Vorbereitung, in der
Fassung dieser Anträge geherrscht hat, auch in dieser Versamm¬
lung ziir Erscheinung kommt. Dazu kommt die Kürze der
Zeit, die uns bleibt. Wir haben die schöne Erscheinung vor
uns, daß auf dieser Grundlage sich die Sozialpolitiker ans
unseren Reihen, und zwar solche, welche in Nebenpnnkten
verschiedener Meinung sind, geeinigt haben Wir haben die
erfreuliche Erscheinung vor uns, daß die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, welche diese Bersamnilnng besuchten, in die
Diskussion eingetreten sind nnd sich in' höchst erfreulicher
Weise verständigt haben. Wir haben endlich die erfreuliche
Erscheinung vor uns, daß die Deputationen des Handwerks,
namentlich ans dieser Stadt, bei der Diskussion Alles das
verscheucht haben, was noch an Mißverständnissen tn deren
Rethen vorhanden war, und daß sie einmütig aiif den Boden
dieser Satzungen getreten sind. Rach dieser Einmütigkeit sind
wir endlich soweit gekonimen, eine Grundlage zu besitzen,
eine Marschroute, nach welcher in den einzelnen Vereinen
nnd im ganzen Gebiete der sozialen Frage einmal praktisch
marschiert werden kann. Nun meine ich, wir sollten nicht
lange mehr diskutieren, nachdem daS Komitee Monate lang
in den ernstesten Beratungen diskutiert bat, nachdeni vor der
Versammlung in der vorige» Woche von de» Vertreter» der
verschiedensten Richtungen in unsern Reihen Besprechungen
eingehendster Art stattgefnnden habe», nachdem der Ausschuß
so lange darüber beraten hat — da meine ich, sei es Zeit,
nicht niehr zu reden, sondern zn thaten. (Lebhafte Zustim¬
mung.) Ich möchte wünschen, daß in allen Arbeitervereins-
lokalen, t» allen Gesellenvereinen diese Anträge aus dem
schwarzen Brett ein ganzes Jahr lang stehen, »nd da? kein
Sonntag Vornbergehe, an dem nicht wenigstens ein Punkt
heransgcnommcn wird, um darüber zn diskutiere» nnd etwas
Praktisches zn leisten, namentlich bei den Punkten 2, 3 nnd 4.
Das sind goldene Worte für unsere Arbeiter und Gesellen-
veretne. Es kann uns ja nichts mehr dienen, daß wir un-
sern Arbeitervereinen Vorträge über die Krenzzüge halten,
über die Inquisition, den Westfälischen Frieden oder die Kar¬
toffelkrankheiten. (Heiterkeit.) Nein, wir müssen praktisch ans
Werk gehen nnd den Arbeiter mit dem beschäftigen, wa? sein
Los ans das Innigste berührt. Darum begrüße ich diese
Anträge nnd bitte ich Sie, nehmen Sie sie mit nach Hanse
und sagen Sie sich: ich habe etwas in der Tasche, was mehr
dient wie ein ganzes Buch. Sie haben ja die Korresponden¬
zen.von Oberdörffer nnd M.-Gladbach, die Ihnen Stoff lie¬
fern. Ich bitte also: reden Sie nicht mehr, sondern ent¬
schließen Sie sich zu Thaten, energischen Thaten. (Lebhafter
Beifall.)

Herr Abg Spahn  empsteblt noch, alle Punkte der Reso¬
lution recht eingehend zn studieren. Namentlich an diejeni¬
gen, die erst kurz üb r die Studienjahre hinaus seien, richte
er die Mahnung, sich recht eingehend mit den Einzelfragen
zu befassen.

Das Wort wird nicht weiter verlangt, die Resolution ein¬
stimmig angenonimen. (Lebhafter Beifall.)

Jnstjzrat Müller  aus Coblenz empfahl die Annalnne des
Antrages 17, worin größerer Schutz der dienenden Mädchen
in den Großstädten verlangt wird, in folgender Fassung:

Die 4L Generalversammlung anerkennt die Notwendig¬
keit, Veranstaltungenzn treffen, welchx zum Schutze der
vielen tausenden von Mädchen in den Großstädten geeig¬
net siiid.
Dieser Antrag, sowie die Anträge des Herrn Dr. Lingens

aus Aachen, betreffendl . die Abschaffung des Duells, nament¬
lich im Heere und an den Universitäten,' 2. die Erstrebiing
einer größeren Sonntagsruhe-in Reichshcer und Marine und
3. die regelmäßige Gewährung von Gelegenheit zum Besuche
des Sonntags Gottesdienstes an alle L-oldaten, die einen
dahingehende» Wunsch äußeren, gelangen unter lebhafter
Zustimmung zur Annahme, desgleichen die vom Vorstand des
Raphaelvereins eingebrachte Resolution betreffend eine War¬
nung vor leichtfertiger Auswanderung.

Ferner wird ein Antrag, der die Unterstützungder Christ¬
lich-socialen Blätter verlangt, beifällig angenommen.

Folgende voll dem Kommerzienrat Betss  el-Aachen nnd
Gen. beantragte Resolution über die Paritätsfrage, die tn derKonimissio» nicht vorberaten werden konnte:

„Die 4L Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands erkennt in der zunächst tn Preuße», aber auch in
einzelnenandernBuudesstaaten hervorgetretenen augenschein¬
lichen Zurücksetzung der Katholiken in allen hohen behörd¬
lichen Stellen, welche in den Spitzen bis zn völliger Ans-
schließnng sich steigert, eine besonders tief kränkende Ver¬
letzung der verfassungsmäßig gewährleisteten Gleichberechti¬
gung der christlichen Bekenntniffe.

Sie dankt den tapfcrn Vertretern des katholischen Vol¬
kes tn der Presse, tn einem der hervorragendsten Wahl¬
körper der Centrumspartet wie im Parlamente aufs
wärmste, daß sie dieses Aergernts mit so großem Nachdruck
endlich tn den Vordergrund der öffentlichen Besprechung
gerückt haben und spricht die Erwartung aus, daß unsere
Vertreter in Parlament und Presse diese Besprechung mit
unablässiger Kraft fortsetzen, bis anf diesem Gebiete voller
Wandel geschaffen ist, und auch bei Besetzung der höchsten
Stellen die Katholiken diejenige Berücksichtigung finden,
welche chuen auf Grund ihrer unanfechtbaren staatsbürger¬
lichen Ebenbürtigkeit zukommt."

wird debattelos angenommen, ebenso noch folgende Resolution:
„Die 41. General-Versammlung der Katholiken Deutsch¬

lands wolle beschließen, das Centrnm des deutschewReichs-
tages und des preußischen Abgeordnetenhauseszu ersuchen,
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß unsere Ordeus-
leute von der Polizei-Aufsicht, unter der sie stehen, befreit
werden, die ganze deutsche Reichs- und Königlich preußische
Ordensgesetzgebungaufgehoben wird, und den katholischen
Ordensleuten alle Rechte eingeräumt werden, welche die
übrigen Staatsbürger genießen.
Nach kurzer Debatte gelangen noch folgende Anträge zurAnnahme:

»1- Es möge eine möglichst vollständige und genaue
Ueberstcht über das ganze katholische Diasporagebiet Deutsch¬
lands geschaffen werden. Das Gesamtbild, nach den Diö¬
zesen geordnet, inöge enthalten: Zahl der Katholiken im
Verhältnisse zu der Bevölkerung überhaupt: Ursachen des

Zuzuges und soziale Lage der Katholiken) besondere Ge¬
fahren für den Glauben und die Sittlichkeit) Zahl der
vorhandenen Gottesdtenstlokale, Stationen für Religions¬
unterricht, Schulen, Waisenhäuser und Kommuntkanten-
Anstalten. Zahl der Priester, Lehrpersonen, Schüler und
Pfleglinge, Zahl der Orte , wo eine Kirche, Schule oder
wohlthätige Erziehungsanstalt zu errichten wäre) ob sei¬
tens des Staates ein Zuschuß geleistet wird) örtliche per¬
sönliche und rechtliche Schwierigkeiten, sowie Erfolge und
Verluste der Seelsorge. Die Großstädte sind besonders zu
berücksichtigen.

2. Der verehrltche Generalvorstand des Bontfattus Ver-
eins werde geziemend beauftragt, tn Verbindung mit den
hochwürdigsten Ordinariaten und den statistischen Bureaux
die nötigen Erhebungen anznstellen und zu unterhalten.

Alljährlich bei Gelegenheit der Katholiken-Versammlung
bestimmt der Generalvorstand des Bonifatius- Vereins im
Einverständnisse mit dem betreffenden Vorbereitungskomitee
einen Redner. Dieser möge in öffentlicher Versammlung,
und zwar an bevorzugter Stelle, auf Grund der genannten
Erhebungen die katholische Diaspora Deutschlands nach
der einen oder andern Seite allgemein beleuchten, die
wundesten Punkte werden dabet entsprechend hervortreten.

Während des Jahres wollen dann der hochwürdige
Klerus und die katholische Presse recht oft Veranlassung
nehmen, anf die Bedeutung der Diaspora hinzuwetsen.

* *

Die 41. General-Versammlung der Katholiken Deutsch¬
lands anerkennt die Notwendigkeit, nach Analogie des
Raphael-Vereins eine Veranstaltung zu treffen zum Schutze
der Tausende von katholischen Mädchen, welche alljährlich
von dem Lande nach den Großstädten Hinströmen. Bet
eventueller Annahme des Antrages Ernennung einer
Kommission behufs Prüfung »nd Ausarbeitung des Vor¬
schlags zur Vorlage für die nächstjährige General- Ver¬
sammlung.

* *
*

Die 41. Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands beschließt, die durch besondere Umstände unabweis¬
bar gewordene Gründung eines katholischen deutschen
Hospitals tn London dr» deutschen Glaubensgenossendrin¬
gend zu empfehlen.

Ein Antrag des Missionars für Indien Anton Maria
Bodewig wünscht, die Generalversammlung wolle die Mis¬
sionsgesellschaft für das heidnische Indien zur Kenntnis der
Katholiken Deutschlands bringen. Der Antrag wird nach
warmer Empfehlung durch den Antragsteller angenommen.
Die Missionsgesellschaft für das heidnische Indien bezwecke
die Ausbildung und Unterstützung von Missionaren für In¬dien.

Der Ausschuß für Charitas empfiehlt Wetter eine vom
hochw. Herrn Wethbischof Dr. Schmitz eingebrachte Resolu¬
tion, welche besagt, die Generalversammlung nimmt ganz be¬
sonderen Anteil an dem Aufblühen der Kirche im hl. Lande
und spricht die Erwartung ans, daß die Katholiken Deutsch¬
lands durch de» Beitritt zu de» Vereinen, welche für das
Missionswerk tn Palästina arbeiten, und durch rege Unter¬
stützung des lateinischen Patriarchats und durch Ptlgerzüge
für die religiöse Widergeburt des hl. Landes thättg sind. Die
Resolution wird angenommen.

Beschlossen wird weiter:
Die 41. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands

zn Köln lenkt wiederholt die Änfmerksamkeit der deutschen
Katholiken anf die statistisch erwiesene Thatsache, daß die
Katholiken Deutschlands im Besuche und in der Benutzung
der höheren Wchnlen(Gymnasien, Realschulen, Universi¬
täten usw.) und demgemäß in den Stellungen des öffent¬
lichen Lebens hinter ihren ntchtkatholischen Mitbürgern be¬
deutend znrückstehen.

Die Generalversammlung empfiehlt wiederholt die ein¬
gehende Prüfung nnd allseitige ernste Erwägung der Ur¬
sachen und Folge» dieser Erscheinung.

Dieser in der vierten geschlossenen Versammlung der 39.
Generalversammlung zu Dtainz vor zwei Jahren angenom¬
mene Antrag wird hiermit erneuert.

Für den Ausschuß für Schule und Unterricht referiert
Dr. Porsch.  Der Ausschuß schlägt vor:

Die 41. Generalversammlung der deutschen Katholiken
wolle beschließen:

Wir deutsche Katholiken fordern zur Durchführung der
Unterrichtsfreiheit die alsbaldige Zulassung

a. der Errichtung höherer, von unseren Bischöfen gelei¬
teter Lehranstalten, deren Besuch dem Besuche der ent¬
sprechenden staatlichen Anstalten staatlicherseits gleichgestelltwird)

d. der Errichtung einer freien katholischen, vom hl. Stuhl
gutgeheißene», von unseren Bischöfen beaufsichtigten Uni¬
versität in Deutschland, nnd jedenfalls die Berücksichtigung
der anf der Universität zu Fretburg (Schweiz) zugebrach-
ten Studienzeit in dem gleiche» Umfange, tn welchem der
Besuch anderer außerdcntschen Universitäten berücksichtigtwird.
Der Referent schlägt vor, nach dem Muster der socialen

Kurse des katholischen Vereins auch andere Materien inForm
solcher Kurse zn docieren. Dann werde man bereits die An¬
fänge einer katholischen Universität haben, die allerdings
augenblicklich den staatlichen Universitäten nicht gleichgestellt
sein, doch immerhin von großer Bedeutung sein werde. —
Der Antrag wird angenommen.

Ohne Debatte gelangt noch folgender Antrag zur Annahme:
„Die Generalversammlung betont wiederholt und nach¬

drücklich, daß das Recht, den Religions- Unterricht zu er¬
teile», ausschließlich derKirche zustehe und protestiert gegen
die Verletzung dieses Rechts durch den Staat ) gleichzeitig
befürwortet die Generalversammlung die Erteilung des
Religions-Unterrichts tn der Muttersprache."
Schließlich wird anf Befürwortung von Julius Bachem,

welcher anssührte, daß wir in der Fürsorge für die entlasse¬
nen Strafgefangenen hinter anderen Ländern zurückständcn,
noch Folgendes beschlossen:

„Die 41. Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands empfiehlt den Katholiken, der Fürsorge für die ent¬
lassenen Strafgefangene» vermehrte Aufmerksamkeit zuzu¬
wenden, den bestehenden Gefängnisvereinen als Mitglieder
beizutreten und neue Gefängnis-Vereine, namentlich auch
tn den Grenzstädten zu gründen."
Hierauf wird gegen 10Uhr die letzte geschloffene Bersamm-

lung geschlossen.
Unmittelbar ans der geschlossenen Versammlung ging es zur

4 . öffentlichen Generalversammlung
nach dem Katsergarten, ivo sich dieselbe Ueberfülle zeigte, wie
tn den vorausgegangenen Tagen.

Die Versammlung wurde kurz nach 10>/s Uhr durch den
zweiten Vicepräsidenten Letocha mit dem christkatholischen
Gruße und der jubelnd aufgenommenen Mitteilung eröffnet,
daß Seine Eminenz der Herr Kardinal und Erzbischof in
der Versammlung erscheinen werde.

Zunächst erhielt Herr Fabrikbesitzer Bogeno (Haaren bei
Aachen) das Wort zu einem Vortrage über die Frage der
Arbeitslosigkeit.

Wenn ich zu der Arbeiterfrage spreche, so habe ich das
Gefühl, eigentlich etwas Unnützes zu thnn, da es Zeit ist,
zum Handel» überzugehen und zwar durch Maßregeln, die
nicht an der Oberfläche des wirtschaftlichen Lebens bleiben.
Eine der Hanptwnnden an unserem socialen Körper ist die

Massenarmut als Folge der Maffen-ArbeitSlosigkeit. Mit
der ungenügenden und entrechtenden Armenpflege allein kann
das Uebel nicht geheilt werden, eS müssen vielmehr alle be¬
rufenen Organe sich zur Abwehr vereinigen Die heutige
Arbeitslosigkeit ist daS ureigenste Produkt der modernen wirt¬
schaftlichen Entwickelung. Frühere Wirtschaftsepochen kannten
eine chronische Arbeitslosigkeit nicht, höchstens eine vorüber¬
gehende, jetzt handelt es sich um eine chronische Krankheit.
In der Auffassung der tieferen Ursachen des Uebels weichen
allerdings die christlichen Soctalpolttiker von den liberalen
und socialdemokratischen erheblich ab. Nicht als einen unab¬
wendbaren Naturprozeß betrachten wir das Uebel, sondern
als eine Folge des liberalen auf dem schrankenlosen Egois¬
mus beruhenden Wirtschaftsprinztps, das in unbegreiflicher
Verblendung die früheren schützenden Znnftschranken und
Arbeitsregelungen ntedergertffen und selbst die Errungen¬
schaften der modernen Technik nicht der Arbeit, sondern in
erster Linie dem Kapital nutzbar gemacht hat. Der Eigennutz
hat es vorgezogen, durch die Arbeit einer Maschine, welche
Hunderten die Arbeit hätte erleichtern können, lieber 50 Ar¬
beiter brotlos zu machen, so daß heute Hunderte nnd Tau«
sende die Fortschritte der Maschinentechnik anstatt segnen ver¬
fluchen. Wir können nun nicht warten, bis die Welt wieder
christlich geworden und der Eigennutz überwunden ist, son¬
dern wir müssen suchen, von allen Seiten dem Uebel betzu¬
kommen. Mit der Entwickelung der Industrie hat die Ar¬
beitsvermittelung wenig Schritt gehalten. Die Socialdemo¬
kratie ist sofort zur Stelle gewesen und hat 3500 Arbeits¬
nachweise in Deutschland eingerichtet. Soll aber di« Ar-
beitSvermittelung nicht der Verschärfung deS socialen Geistes,
sondern dem Frieden dienen, so darf die Einrichtung der
Nachweisestellen nicht einzelnen Korporationen,' weder den
Arbeitgebern noch den -nehmern überlassen werden. sKar-
dinal-Erzbtschof Dr. Krementz tritt tn den Saal und wird
mit dreimaligem stürmischem Hochrufen begrüßt.j Dazu ist
es am Besten, daß die Gemeinden selbst die Organisation in
die Hand nehmen, wie das in Köln tn mustergültiger Weise
geschehen ist. Dennoch können wir uns nicht verhehlen, daß
auch der Arbeiteruachweis versagen wird, wenn keine Arbeit
zn vergeben ist, bet Kirchen usw. Da kann die Gemeinde
durch Notstandsarbeitenneue Beschäftigungschaffen. Dazu
ist wünschenswert, daß die Verwaltnngskörper schon, bevor
die Not an sie herantritt, sociale Ausschüsse erneuert, zu
denen auch Arbeiter zngezogen werden, damit nicht beim
Eintritte der Not eine planlose Experimenteret stattfindet.

Was ein planmäßiges Vorgehen leisten kann, hat die Stabt
Crefcld 1893/94 gezeigt. (Bravo!) Alle Arbeitslosen zu be¬
schäftigen, werden freilich auch die Stadtverwaltungen nicht
im stände sein. .Wer mit dem Grabstichel zu arbeiten ge¬
wohnt ist, kann nicht an Hacke und Schaufel gestellt werden.
Nachdem einmal die Arbeitslosigkeit ein Uebel geworben ist,
das den Arbeiter kaum weniger bedroht als Krankheit und
Unfall, muß auch den Folgen tn derselben Weise vorgebeugt
werden, nämlich durch Versicherung. (Zustimmung.) Not¬
wendig erscheint tn erster Linie die Versicherung gegen Ar¬
beitslosigkeit, auf die seiner Zeit schon Bischofv. Ketteler
hingewiesen nnd die tn gewissem Sinne bereits von dem Ver¬
storbenen Bergdtrektor Hilt eingeführt worden ist. Diese Ver¬
sicherung wäre von Staatswegen obligatorisch einzurichten.
Die Schwierigkeiten sind allerdings groß, zumal es sich um
eine ganz neue, dem Mißbrauch leicht ausgesehte Einrichtung
handelt. Dem Staat müßte nur die Oberaufsicht und nur
die eventuelle finanzielle Bethülfe zustehen, während die Ko¬
sten zu gleichen Teilen von Unternehmern und Arbeitern zu
tragen wären. Allgemeine und erschöpfende Abhülfe wäre
zwar auch damit nicht geschaffen, aber es wäre doch schon
viel erreicht nnd namentlich der Arbeiter vor der häufig de¬
moralisierenden Armenfürsorge geschützt. Man wird uns
wegen dieser Forderung voraussichtlich wieder zu dm Dema¬
gogen werfen, aber wenn wir bedenken, was seit dem
Antrag des Grafen Galen auf soctalpolitischem Gebiete
erreicht worden ist, dann dürfen wir uns nicht entmutigen
lassen. Wer hätte im März 1877 wohl geglaubt, baß
im Jahre 1892 über 18 Millionen Arbeiter gegen Unfälle
versichert sein würden? Gewiß ist die Frage berechtigt, ob
unsere Industrie, die 1893 mehr als 132 Millionen für die
Kranken-Unfall usw. Versicherung gewährte, bet der heutigen
Lage auf dem Weltmarkt die neue Last tragen kann. Daraus
ziehe ich den Schluß, daß man das Uebel an der Wurzel
fassen muß: Die Anarchie der Produktion bewirkt, baff sie
nicht planmäßig geregelt werden kann. Auch der Arbeitneh¬
mer ist bald überhetzt, bald zur Unthätigkett gezwungen,
hängt zwischen Ueberfluß und Bankerott, ein neuer Beweis,
daß die Interessen von Arbeit-Geber und Arbeit-Rehmer die¬
selben sind. (Bravo!)

Das Verständnis dafür, daß die Anarchie nicht so weiter
gehen darf, wächst auch tn den Kreisen der Arbeitnehmer,
wie die Ringbildung beweist Damit eingesetzt wird, wo ein¬
gesetzt werden kann, verlangen wir Regelung der Arbeits¬
zeit unter Berücksichtigungder Eigenart des Gewerbes und
der Absatzverhältntsse. Da diese Regelung durch Privatan¬
regung nicht zu erreichen ist, ist es Aufgabe der Gesetzgebung,
durch Vermittelung der Berufgenossenschaftenusw. eine Re¬
gelung herbeiznführen. Das ist besonders notwendig für die
Bergarbeiter, die ganz besonders der Arbeitslosigkeitausge¬
setzt sind, die Krisen bedrohen uns nicht allein, sondern auch
die Nachbarstaaten. Da wird es an der Zeit sein, daß wir
auf den Generalversammlungen unsere Stimme erheben für
eine internationale Regelung der Arbeitszeit. (Zustimmung).
Unser Kaiser hat selbst tn den Februar Erlassen die Rege¬
lung der Arbeitszeit als dringend notwendig bezeichnet. Auf
dieses Kaiserwort berufen wir uns. Es ist Zeit, daß die
Berliner internationale Arbeiterschutz-Konferenz erneuert wird)
denn es beginnt anscheinend die Bedeutung derselben zu ver¬
blassen nnd Müdigkeit auf sozialpolitischem Gebiete einzu¬
treten. Da gilt es, von Neuem den Ruf nach raschen soziale»
Reformen zu. erhebe» )̂ denn die Zeit drängt. Kein zurück¬
weichen sondern vorwärts! lautet unsere Parole. Vorwärts
auf dem Gebiete der christlichen Sozielreform. Beugung des
wirtschaftlichen Lebens unter die Gesetze der Gesellschaft und
Beugung der Gesellschaft unter die Gesetze des obersten re¬
gierenden Arbeitgebers und Lohnherrn, das soll unsere Pa¬
role sein! (Stürmischer Beifall).

Präsident Dr. Orterer  begrüßt Se. Eminenz den Herrn
Kardinal nnd Erzbischof, der die Verehrung der Katholiken
von ganz Deutschland genieße und bittet ihn, die Versamm¬
lung mit einigen Worten zn erfreuen und ihr seinen Segen
nicht vorzuenthalten. (Lebhafter Beifall). Se . Eminenz sagt,
wie der Präsident der Versammlung mitteilt, zu, diesen
Wunsche vor Schluß der Versammlung zu entsprechen.

Das Wort erhält hierauf Herr Abg.
Dr. Lieber (stürmisch begrüßt) : Die herrlichen Tage der

41. Generalversammlung»eigen ihrem Ende zu. Gestatten
«sie mir in der wehmütigen Stunde des Schlusses, dem
herrlichen Anfangsciccorde, den der erste Vorsitzenden des
Lokalkomites hei der 1. geschlossenen Versammlung angeschla¬
gen, einen gleichgestimmten Schlußaccord folgen zn lassen.
Es ist ein oft wiederholtes Wort, das vor einiger Zeit vom
Regierungsttsche gefallen ist, wir leben in der Zeit des Kam¬
pfes zwischen Christentum nnd Atheismus. Den beiden Heer¬
lager entsprechen ihre Ideale. Wir spreche» unsern Gegnern
nicht alle Ideale ab. Auch der Atheismus hat seine Ideale.
Der Kampf geht um die Frage: Wo sind die wahren und
wo sind die falschen Ideale ? Man hat dem Grafen Caprivi
einen bitteren Borwnrs daraus gemacht, daß er diesen Gegen-
satz nackt ausgesprochen hat. Wenn schon Atheist, dann ist



der offene Atheist achtbarer als der verkappte . Wir haben
einen schweren Entscheidungskampf zu führen gegen den
nackten, offenen Atheismus , welcher den „Tterglück -Himmel"
alS Ideal erstrebt ) dieser Kampf ist von de» katholischen
Generalversammlungen stets geführt worden und wirb immer
geführt werden . Aber einen noch schwierigeren Kampf haben
wir gegen den verkappten Atheismus zu führen , der ver¬
zweifelnd rrklSrt : Wir wisse» nichts , und werden nichts wtffe»
Wunen . Diese verkappten Atheisten wcrdrit schließlich auch
vei dem „Tterglück -Himmrl ' ankommen , ebenso wie alle Frei¬
denker und Soctalisten . Gegenüber dem Mangel jedes über¬
irdischen Ideales , der schließlich verzweifelt sagen rntifc: »ein
Traum ist alles Lebeir und die Träume selbst sind Traum'

gegenüber dieser traurigen Jdeallostgkett steht das große
christliche Ideal , dem wir unser ganzes Leben zu weihen ver¬
pflichtet find. Wir haben kein anderes Ideal alS den leben¬
digen Gott , dem >vir znstreben in dem Bewußtsein , daß wir
anS seiner Hand das Dasein empfangen haben . Er ist mit¬
ten unter uns getreten und hat nnS ein Ideal ausge¬
stellt, daS uns befähigt , auch in der tiefsten Verzweiflung
nicht an der Menschheit zu verzweifeln , iveil ein Mitglied
dieser Menschheit der Gottmensch geworden ist. (Bravo .)
Bon dem gottinenschlichen Ideal einpfange » alle andern erst
Bedeutung und Inhalt . Gerade in unserer Zeit haben die
christlichen Ideale die höchste Bedeutung ) denn diese Zeit
stellt an nnS dringende Aufgaben , nicht zuletzt auch ans
materiellem Gebiet , zunächst aber aus idealem.

Man muß in die verzweifelnden Kritikeil der Adepten
dieser sogenannten Menschheitsbeglncker hinabsteigen , mit zu
sehen, wie sie ihre eigene» Werke kennzeichnen müssen. Liest
man doch selbst in liberalen Blättern mindestens ebenso
scharfe Verurteilungen der Ergcbuiffe aller dieser Bemühungen
ans dem Gebiete der Wiffenschast, Kunst und Humanität , noch
nicht der Vaterlandsliebe , cs kann aber auch kommen. Bon
unseren Idealen dagegen getvinnen alle diese Bestrebungen
erst ihre rechte Bcdeutinig n. unsere materiellen Bestrebungen
zu Gunsten der leidenden Brüder habe» auch einen äußer¬
lichen Unterschieb, wir fangen nicht bei uns an, sondern bei
den Ander ». Was hat alle unsere Heiligen , diesen unabseh¬
baren Zug , zil dem gemacht, als was lvir sic heute verehren?
Dir Treue zu den Idealen über alle Not und Anfechtung
der Zeit Auch >vir werden ans diesen Idealen neue Kraft
schöpft» zu unseren Arbeiten , wenn wir nur zur rechten Zeit
in diesen Jungbrunnen untertauche ». In unserer hingeben¬
den Arbeit s(ir die materiellen Interessen der leidenden Mensch¬
heit liegt für jeden eine große Gefahr . Wir sind gar zu leicht
versucht in die Menschheits -Interessen unsere eigenen Jnte-
reffcn einzumischc» und so schließlich der egoistischen Fürsorge
für die rigeiien Interessen zu verfalle ». In dem Augenblicke
wo das geschähe, wären >vir nicht mehr würdig , als Kämpfer
dcS Christentums daznstehci«. (Lebhafte Zustimmung ). Darum
ist der Wert der Ideale gegemvärtig der, daß sic uns vor
der Gefah- der Zeit bewahren . Wir werden für die Dinge
dieser Erde sorgen, unser » Mann stehe», aber weint wir die
Gefahr vermeiden wollen , ntüssen wir uns der christlichen
Ideale jederzeit erinnern . Himmelhoch erhaben über alle
naterirllcn Interessen steht der Dienst der Wahrheit , des

persönlichen Gottes ) über alle irdischen Interessen und Nüh-
lichkcitspolitik sicht der Dienst des Rechts , nicht des mensch¬
lichen, gesetzlichen Recht?, sonder » des Rechts , welches der
Ausfluß ist der Gerechtigkeit selbst, des persönlichen Gottes.
(Lebhafter Beifall ). Ich stehe einem Manne leiblich sehr nahe
der schon in den dreißiger Jahren daS Wort niedergeschrieben
hat : Die wahre politische Freiheit besteht darin , daß auch der
kleinste in der Gesellschaft sein Recht gesichert wiffe. Wenn
wir eine besondere Aufgabe in der Gegenwart haben , so ist
eS die, dem göttlichen und menschlichen Rechte in dieser Zeit
der rech!losen Nützlichkeitsivlrtschaft eine Bahn zu brechen.
(Bravo !)

Die Wahrheit und daS Recht, daS sind die Ideale , zu de¬
nen wir immer wieder unsere Augen in den maicriellen
Kämpfen erheben müsse», unser Herz zu kräftigen . Ich sollte
auch noch von der Freiheit sprechen, der so lebhaft das Herz
entgegenschlägi. Nach den herrlichen Worten , die Dr . Schäd-
ler gestern gesprochen hat , darf ich daraus verzichten. Wahr¬
heit, Freiheit und Recht — diese drei Ideale werden Jeden
von uns immer und immer wieder ausrichien . Sie haben
aber noch eine viel größere Bedeittung in der Gegenwart.
Der hochw. Herr Weihbischos Dr . Schmitz Hai bereits ernste
Worie der Mahnung (zur Einigkeit an Sie gerichtet. Ich
kan» da nur sagen : Inder treuen Anhänglichkeit in der un¬
erschütterlichen Richtung auf diese Ideale , da liegt die Bürg¬
schaft nicht nur für die stete Verjüngung und Erneuerung
des Einzelnen , nur für die Einigkeit » sonderit für noch etwas
weit Höheres : Für die Einheit unter uns . (Stürm . Beifall ) .
Dehhob muffen wir den Idealen eine Slätie geben in unse¬
rem Herzen . Ja , wir iverden nicht blos einig sein, wir iver-
dcn eins - sein und werden eins bleiben . (Stürmischer Bei¬
falls. Wir schulden Einer dem Ander » die Wahrheit , wir
schulden Einer dem Andern das Recht, wir schulden auch
Treue dem Andern gegenüber und in allen erlaubten Dingen
dir Freiheit (Lebhafter Beifall ). So werden wir aus der
Rückkehr zu unfern Idealen iinmer neue Kraft schöpfe» und
nicht nur den Aufgaben der Gegenwart , sonderit auch denen
der Zukunft gewachsen sein. Und darum pflanzen wir am
Schluffe dieser herrlichen Versammlung in der Mitte des
Saales das alte Banner unserer Ideale „für Wahrheit,
Freiheit und Recht" auf , in dem Bewitßtsein , daß die Siege,
die aus politische,n Gebiete aus dies Banner herniederlachen,
Klrinigkeiien sein werden gegen die Siege , die wir erringen
werden , wenn wir die? Banner auch in dem neuen Kampfe
bochhalien . Ist denn nnscre Ausgabe z» Ende ? Ein Jeder,
der ein offenes Auge hat , weiß, unsere Ausgaben wachsen
von Tag zu Tag und die Schwierigkeiten dieser Aufgabe
ebenfalls . Da heißt es : Hoch die Ideale , hoch die Fahne
für Wahrheit , Freiheit und Recht ! (Bravo !) Mit diesen un-
eren Idealen iverden wir auch die Gefahren und Kämpfe

der neuen Zeit siegreich bestehen.
Und nun lasse» Sie mich noch niit einem Wort JhreAugen aus

den Mann richten , der auf den idealsten Posten der Welt ge¬
stellt, selbst ein Ideal zu werden verflaud . Unsere Zeit u . unsere
Welt ist des Kampfes herzlich müde ) aber wenn auch der
Geifterkampf niemals anfhören wird bis zur Bollendung der
Zeiten , so hat uns der hl . Bater in seinem letzten herrlichen
Rundschreiben eine Aussicht eröffnet , die der iauipfesmüden
Menschheit wie das Morgenrot einer glänzenden Zukunft
entgegcnlenchtet : der ewige Völkerfrieden . Die Völker seufzen
uitter der Schwere der Waffenrüstnug , aber inmitten dieser
sich nie mindernden Last und Gefahr hat der hl . Bater seine
Stimme erhoben , und die Menschheit wie zur Bereinigung
im Glauben , so auch zur äußeren Vereinigung im Wclt-
stirden ausgerufcn . (Bravo !) Es hat mancher Besonnene
auch außerhalb der Kirche diesen großen Wohlthäter der
Menschheit niit dankbarer Verehrung für dieses herrliche
Wort gefeiert (Beifall ) , es haben andere traurige Spötter
geglaubt , au den Schiedsrichter des Friedens aus dem Stuhl
P . tri Wttzworte vergetiden zu dürfe » im 19. Jahrhundert,
für die vielleicht das 16. Jahrhundert ein Berständnts gehabt
hatte . (Beifall ). Heute steht der römische Papst unendlich
viel etmvursSfreier über der ganzen Welt als vor drei Jahr¬
hunderten . Vielleicht lag es im Ratschlnffe der göttlichen
Vorsehung , den Angriff ans ihn vor drei Jahrhunderten zn-
zulassen, damit im Augenblicke der höchste» Not die Mensch¬
heit den Schiedsrichter besitze. (Bravo !) Und so, wenn wir
von christliche» Idealen sprechen , jauchzen wir Männer der
4l . General -Bersammlung dem Friedensfürsten und Friedens-
Vermittler auf dem Stuhl Petri mit vollem Jnbelruf zu.
(Stürmischer Beifall ). Ja , daS ist auch ein Ideal , das,
wenn es noch nicht Wirklichkeit hat , Wirllichkeit besitzen mutz,
wenn di« Menschheit den Frieden finden soll. Und dieses
Ideal , das für uns in voller Wirklichkeit dasteht , das Ideal
des Schiedsrichters des Friedens der Welt , das soll auch
tnbezug auf die übrigen Ideale unser Zielpunkt und leuch¬
tendes Vorbild sein. (Bravo ). Wenn wir kämpfen , so
kämpfen ivir tote unser großer Papst int Dienste des Friedens
(Beifall ) mit der Zuversicht , daß wir im Besitze der Ideale
sind, ivelche die gesamte Menschheit zum Frieden zu führen
allein die Kraft besitzen. (Stürmischer andauernder Beifall ).

Präsident Dr . Orter er:  Bor einer Stunde noch habe
ich im flüchtigen Gang durch den herrlichen Dom in Köln
mich bemüht , die Gedanken zu sammeln , die ich Ihnen leider
zum Abschied hier zu sagen versuchen soll. Zwei Gefühle
bestürmten mein Herz, als ich aus dein einzigen Werke, das
eines Christen Auge in der Welt sehen kann, meine Schritte
lenste : das Gefühl der Bewnndernng und das Gefühl des
Schmerzes . Beide Gefühle überwtegen in mir die große
Zahl der Srinnernngen , welche diese herrlichen Tage in nnS
hervorgerufen haben , vor allem das Gefühl der Bewunde¬
rung über die herrliche Stadt , in der wir tagen und für das

Herrliche , Einigende , Stärkende und Ermunternde , daS wir
in den letzten Tage » hier gehört und einander gejagt haben.
Es waren herrliche Tage , vielleicht darf ich sagen, ohne den
Borgängerinnen der jetzigen Generalversammlung nahe zn
treten : der Gipfelpunkt der Größe , der Bedeutsamkeit und
des GlaitzeS der bisherigen Generalvcrsainmlnngen steht zit
Köln , dent heiligen , herrlichen am Rhein . (Lebhafter Beifalls)
ES beseelt mich aber auch ein Gefühl des Schmerzes , das
mein Freund Dr . Lieber schon zum Ausdruck gebracht hat.
Es ist nun rinnial im menschlichenLeben unser Los , daß wir
scheiden inüssen. Aber ich hoffe, wir iverden uns alle Wieder¬
sehen in der Siadt München . (Lebhaftes Bravo !) Wenn
wir scheiden, muffen wir uns erinnern an die, die uns den
Aufenthalt hier so lieb gemacht, und zweitens an das , wozu
wir uns hier entschloffeu haben . Die Pflicht des Dankes
erfüllt zunächst mein Herz zn dem Lokalkomite und seinein
hochverdienten Präsidenten . Möge ihm seine Arbeit und
Mühe GotteS Lohit rinbringen ! (Bravo !) Dann gebührt
unser Dank de» hochwürdigsteil Herren , die uns die Aus-
zeichttnng gewährt haben , unseren Versammlungen beizuwoh-
nen . Ich kann diese Stelle nicht verlaffe », ohne beson-
ders dem hochtv. Weihbischof Dr . Schmitz für alle seine be-
kannicit und iinbckaiinte » Bemühungett zu banken . (Beifall .)
Auch allen Rednern Innigsten Dank . Ich könnte best einer
Rundschau über die Redner wohl sagen : sehet in diese» Reb-
»ern das Spiegelbild unserer herrlichen Katholikenversamm-
lnng . Ich sage daS nicht für die Herren , die die Reden ge¬
bürt , sondern für manche draußen , die sehr nrnglerig waren.
Die Herren von der Presse werden ja schoit für deren Be¬
lehrung gesorgt habe», nnb wenn es noch nicht verstanden
worden ist, dann werden wir das in München wiederholen.
(Heiterkeit .) Aber ivaS helfen die schönsten Reden , wenn die
Zuhörer nicht da sind. Aber sie waren da, beinahe mehr
als uns lieb war . (Heiterkeit .) Sie waren da von überall,
voll Aufmerksainkeit und Begeisterung , wofür ich Ihnen herz-
lichst danke. Auch den Damen , die in so illnftrcm Kranze
unsere Bersammlung beehrt haben , danke ich. (Lebhafter
Beifall .) Auch den städtischen Behörden gebührt Dank , kurz
das herrliche heilige Köln hat sich selbst überbotcn . Ihm sei
herzlichster Dank , und wir hatten uns bestens empfohlen für
den Beginn dcS nächsten Jahrhunderts . (Heiterkeit .) Nur
kurz will ich streifen, was an wichtigen Arbeiten vorgenom-
mcn wurde.

Kein Gebiet des öffentlichen und strchliche» Lebens , zn
dem frühere Gcncral -Bersaiitn '.litttgen Stellung genontmen,
ist nnberückstchtigt geblieben . Der Freiheit der Kirche ist ans
allen Gebieten das Wort geredet worden »ach dem Satze
von Görres : Die sreigeborcne Tochter des Himmels kann
nicht die Magd des Staates sein (Stürmischer Beifall .) Dann
hat sich unser Blick gewendet ans unser sichtbare- Oberhalipt,
wir haben uns ausgesprochen über die Bedeutung der terri¬
torialen Unabhängigkeit des apostolischen Stuhles . Wir ha¬
ben unsere Aufmerksamkeit weiter den nächsten inneren Fra¬
gen zugeivendet , und welche wäre da dringender als die der
christliche» Schule . Gebe Gott , daß der große Kampf um
die christliche Schule die Berfechier des christlichen Prinzips
auch künftig unentwegt auf dein Plane finde», und möge
endlich der volle Sieg über unsere Gegner errungen werden!
Besonderer Anfnterksamkeit empfehle ich die Resolution über
die Parität , natnentllch den Herren , die zur Durchführung
nnscrer Wünsche die Macht und von GotteS und Rechts¬
wegen auch die Berpflichtmig dazu haben (Lebhafter Beifall ).
Nicht entgehen konnte cs uns , daß eine Frage ungelöst vor
»ns steht, die Frage der vollen Witksamkeit unserer Orden,
deren Notwendigkeit die Kirche allein und nteniand sonst ver¬
steht, und vor allem auch die Rückberufnng der Jestiiten
(Stürmischer anhaltender Beifall ). Ihr Präsident ist ja für
seine warme Stellungnahme zu dieser Frage und daß er sich
selbst z» der Gesellschaft rechnete, einer herben Kritik unter¬
zogen worden , aber seien Sie Überzeugt , zn den Freuden,
die ich a»S Köln mttnrhme , ist eine ganz besondere die, daß
manche Leute sich geärgert fühlten . (Heiterkeit .) WaS für
daS Centrum aber in dem Bordrrgrnnd steht, daS ist die
große sociale Frage . Wir haben nnS bemüht , in Vieser Frage
treu zn bleiben der siebzehnjährigen Tradiiion des Centniuis.
Wir haben es nicht zu thnn mit Aufstellung eines erschöpfen¬
den theoretischen Programms , sondern nur mit der Firiernng
der Punkte , die jetzt die wichtigsten sind. Dafür haben wir
ja die schönste Direktive in dem herrlichen Rundschreiben des
heilige» BaterS . Wir habe» aber auch gehört , daß wir es
nicht bei Worten bewenden laffe» dürfen , sondern daß jeder
selbst zur Lösung eingreifen muß , sei eS l» der Familte , Ge¬
meinde tisw. Ein erfreuliches Beispiel kann ich Ihnen dafür
beibringeit . Eine hochverehrungswürdige Zuhörerin hat ein
großes Scherflein zu diesem Zivecke zur Verfügung gestellt.
Mir ist ein Kouvcrt übergeben worden mit 3000 M . Inhalt
und der Aufschrift : Zur Eriiniernng an Hkrmann Graf von
Statnlein - Saalenstei ». Für den BonifatluSverein sind 2000
Mark und 1000 Mark zur Lösung der Arbeiterfrage durch
Bekämpfung des Hauptübels , der heillosen Fabrikarbeit von
Frauen und Kindern . (Lebhafter Beifall .) Befolgen Sie
dieses Beispiel ! Die Herren vom Lokalkomitt sind bereit,
Beiträge bis zur Höhe von einer halben Million entgegen-
zunelinien . (Heiterkeit .) Für dir Berivendnug ist gesorgt,
ebenso wie für die Berwendung dieser Spende , für welche
ich herzinnigsten Dank sage.

Weiter ist das große Werk der Misstvnen Gegenstand be¬
sonderer Fürsorge gcivesen. Wenn ich da einS der Kinder,
das nieinem Herzen sehr nahe steht, anfiihren darf , so wären
dies die treuen katholischen Brüder in Berlin . Der Grnnd-
zug der heutigen Generalversammlung ist bezeichnet gewesen
durch die einleitende Rede und durch das Schreiben des hl.
Baters . Dieser Grnndzug ist Entschiedenheit , Rückfichtnahnie
auf andere Anschaunngiil und Einigkeit . Nu » haben wir
es ja nicht allen Leuten Recht gemacht, auch nicht einmal
allen Lentrn in Köln . Wir werden das , waS getadelt wor¬
den ist, genauer ansehen , aber in> großen und ganzen werden
wir die Alten bleiben und nicht um Haaresbreite von dem
abweichen, was >vir gesagt haben . (Stürmischer Beifall .) Wir
sagen : mögen erst an uns die Pflichten der Gerechtigkeit ge¬
übt iverdet , und Ihr werdet über unsere Friedsertigkeft »nd
Versöhnlichkeit nicht zu klagen haben . (Bravo !) Ans das,
ivas draußen über uns laut geworden ist, auch in der Presse
meiner Heimat , will ich nicht näher eingehen . Nur eins muß
ich zurückweisen. Ein verbreitetes Blatt in München hat
versucht, den Katholikentag hinzustellen , als ob er verant¬
wortlich wäre für das bedauerliche BorkomnniiS illoyaler,
verabscheuenswerter Art in einem fernen Winkel eines Alpen-
orts . Nein , wir Katholiken blicken mit Verehrung zu dem
Manne , der daS Steuer Bayerns lenkt , weil er ein treuer
Sohn der Kirche ist, den wir als Muster ansehen , wir
Bayern voran , aber auch alle Katholiken , soweit die deutsche
Zunge klingt . (Bravo !) Ich muß zum Schlüsse kommen. Ich
kann es nicht ohne das Bedauern , daß es mir nicht möglich
ist, erschöpfend znsammenzufassen , was erwogen worden ist,
und was als erstrebenswertes Ziel noch vor uns liegt , wie
es der große Windthorst zn thnn gewohnt war . Die Tage
von Köln sind zu Ende , aber wären sie auf immer vorbei,
so wäre es traurig . Ich wiederhole da die Worte , die unser
verehrter Ehrenprästdent 1858 hier als Präsident gesprochen:
„Nicht m den herrlichen Reden , nicht in den schönen Reso¬
lutionen , nicht in den Festlichkeiten der Katholikentage spie¬
gelt sich ihre Bedeutmig wieder , nein , ich betrachte die Ka¬
tholikentage als ein Symbol für die Einheit und Einigkeit
aller Katholiken , für die Einigkeit in der katholischen Liebe,
für ein Zusammenschließen aller Akkorde, die durch die
Menschheit und die Geschichte gehen, die konvergieren indem
einen Brennpunkte , der da ist die Liebe in Christo , unserem
Herrn . ' (Bravo !) Der hochw. Herr Weihbischos hat uns die
drei Grnndübel unserer Zeit vorgesührt ) das sage tch: in
magnis morbis magna remedia . Wir wissen die Nebel und
sind bemüht , de» Krankheiten die entsprechenden Heilmittel
gegenüberzustellen . Was stellen wir nun den drei Grund-
Übeln entgegen ? Im Kölner Wappen sehen wir unten 11
Flamnre » oder Zungen auf weißem Grunde . Ich sehe in
ihnen die Bielgestalttgkeit unserer Berhältniffe im deutschen
Vaterlande , die doch geeint find aus dem Boden derGemein-
samkett der katholischen Kirche. Darüber prange » S Kronen;
was sind sie anders alS die drei Hauptmittel , die wir an¬
wenden muffen , die Beketmtnistreuc , der Bekennermut und
die Einigkeit ? Und darüber breitet fich der rote Grnnd , bas ist
die Liebe, die herrschen soll in allem , was wir gesprochen,
was wir beschloffen und was wir in Zukunft noch in starker
Einmütigkeit zu thun entschloffen tmd berufen find. (Bravo !)
Hiermft nimmt der Präfident Abschied von Ihnen , seine
letzte Ausgabe ist es, Se . Eminenz noch einmal zn bitten,
die Versammlung mit dem apostolischen Segen zu beglücken.
(Lebhafter Beifall .)

Se . Eminenz Kardinal - Erzbischof Dr . Krementz (stür-

m vrgeuyii ruytere nun eine tangere Anzpracye ....
Versammlung , in der er ihr den vierfachen Frieden , der
Wahrheit und des Lichtes, der Versöhnung , des Bewußtseins
der GotteSkindschaft und der Hoffnung auf das ewige Leben
wünscht und ihr seinen Segen spendet , den die Bersamm¬
lung knieend empfängt . (Lebhafter Beifall und Hochrufe.)

Zur Berlesnng kommt dann die Antwort des Kaisers auf
das Htildigungstelegramni . Dieselbe lautet : „Potsdam . Se.
Majestät der Kaiser und König lassen für den Huldigungs-
grutz der Katholiken Deutschlands danken . Auf allerhöchst« !
Befehl , von Lticanus , KabineltSrat ."

Boit den Führern der tmaarische » Katholiken ist ans die
Sympathiekundgebung ein telegraphischer Dank eingetroffen
mit der Versicherung unerschütterlichen Verharren « im Kampfe
für die Kirche Christi.

Zum BersanintluiigS -Kontniiffar wird Fürst Löivenstein er¬
wählt , der dem Präsidenten für die vortreffliche Leitung der
Versammlung dankt und ihn als Hort der Bestrebungen deS
Centrum » in Bayer » rühmt . Dem Präfldenteit wurde ein
jubelndes Hoch ausgebracht.

Präsident Dr . O r t e r e r schließt mit dem Wunsche „auf
Wiedersehen in Bayern ' und mit dem christkathvlischen Gruße
die Bersammlung um l */i Uhr. Um drei Uhr vereinigte ein
Festdiner noch zahlreiche Besucher der Generalversautnilung
im großen Saale des Gürzenich . Dies war der Schluß der
4l . Generalversannnlnttg , die zn den glänzendsten gehört von
allen . War doch die Zahl der Mitglieder , die Bollkarten
gelöst hatten , nicht weniger als 3558 , unseres Wiffens die
höchste, die je eine Versammlung aufgewtesen hat.

Deutsches Reich.
Berlin , 30 . Ang . Der Kaiser und die Kaiserin

unteruahnien heute früh einen gemeinsamen Spazierritt in
die Uiiigebnng bes Renen Palais . Danach hörte der Mo¬
narch den Vortrag deS Kriegsministers . — Der Großfürst
Michael Nikolajewitsch  von Rußland ist gestern Abend
ans Petersburg hier angekomnien und in der russischen Bot¬
schaft abgestiegen.

* Der kommandieretide General bes 3. ArmeecorpS , Gene-
rallientettani Prinz Friedrich von Hohenzo ller »,
welcher seit Oktober v. I . diesen Polte » an Stelle des ver-
storbeneu Generals v. Versen itme hat , ist der „Post " zu¬
folge zum General der Kavallerie  befördert worden.

* Au die llebersiedelitng deSReichstages  in sein
neues Gebäude ist, ivie eilt parlamentarischer Berichterstatter
meldet, vorerst noch lange nicht zu denken. Daß die Einrich-
ttmg des neuen „Rcichshanscs " in diesem Herbst nicht mehr
fertig wird , können auch ivir niit vollster Sicherheit bestätigen.
Immer mehr wird cs wahrscheinlich, daß der Reichstag erst
im Oktober 1895 in sein neues Heim wird nberstedeln können.

* Der Krcuz -Ztg . zufolge werden im Kaiser Manöver
versuchsweise zwei Radfahrer per Bataillon den Meldedienst
übernchinen . Ferner wird eine Anzahl technischer Ersindmigen
weitere Proben ablegcn . Zivei Luftschiffe werden die Ma¬
növer begleiten , das eine um, ivie in Lothringen , die Auf¬
klärungen imd Erknitdigiingen zu nnierstützcit , das andere
>tm seine technische Brauchbarkeit zu prüfen , da es neuerer
Konstruktion ist. DaS Telephon wird einer Prüfung unter¬
zogen werden , besonders in Bezug ans den Anschluß der auf-
klärendcn Kavallerie an die Hanptarmee . Jnfantcristischc
Meldereiter kommen noch nicht zur Geltung . Die Nachricht,
daß bei jedem Korps ein Bataillon auf volle Kriegsstärke
gebracht werden solle, entbehrt der Begründung . Die Kaval¬
lerie ist niit ztisamiucnlcgbarcn Bertho -Faltbooten ausgerüstet.
Diese bestehen anS einem leichten Gestell, daß waffrrdichter
Leinwand bezogen ist.

Ausland.
* AuS der Schweiz meldet die „Frf . Ztg ." den Tod

des NalionairatS Beck - Len,  der 67 Jahre alt , in Surfte
gestorben ist. Er war ein feuriger Katholik , der Reffe des
berühmten Bauernkönigs , ivelcher in der Ceiitralschweiz in
den vierziger Jahren eine so große Rolle spielte.

* Prinz Ludwig Philipp Albert von Orleans , Gras
von Paris , der französische Kronprätendent desHauses Bonr-
bon-Orleans , liegt im Sterben.  Nach einer in Paris
eingegangenen Meldung ist der Zustand des Grafen von
Paris so ernst geworden , daß die Aerzie das Schlimmste
befürchten. Der Prinz ist bereits seit Wochen schwer krank
und seit einigen Tagen sind fast alle Mitglieder seiner Fa¬
milie >!« Schloß Stowehouse in der englischen Grafschaft
Bitcküighanishire mit ihn versammelt . Der franzöflsche Prä¬
lat Msgr . d'Houlst hat sich gestern von Paris nach Stowe-
honse begeben, um dem Kranken die Tröstnitgen der Reli¬
gion zn bringen . Nach dem Tode des Grafen von Paris
würden ftine Thronrechte auf seinen Sohn , den Herzog voti
Orleans , übergehen.

* Die russischen Hcrbstmanövcr sollet« angeblich anS
Ehvlcrarücksichlen abbcstelll sein. Die in Krakau erscheinende
„Rowa Reforma " erfährt »jedoch aus Petersburg , entsprechend
den jüngst bereits von uns gemachten Andeutungen , daß die
Manöver abgesagt worden seien, iveil nian In der letzten
Stunde noch eine Verschwörung gegen den Zar entdeckt habe,
an der auch Eisenbahnbeamte beteiligt gewesen sein solle».
Infolge der Entdeckung dieser Verschwörung soll daS Un¬
wohlsein des Zars eine Verschlimmernng erfahren haben.
Der General der Geheimpolizei von Sniolensk , Eggen-
b ach , wurde plölich seines Amtes enthoben , was man gleich¬
falls mit der Abbestellung der Manöver in Zusanunrnhang
bringt.

* Die mexikanischen Truppe « wurden nach einer Nach¬
richt der „Köln . Ztg ." von den bisher noch nnbestegteit
Naqni -Jndiaiterit in fast allen in letzter Zeit gelieferten Ge¬
fechten zurnckgcschlagen.  Gegen Mitte Angnst fand
ein nenes Treffen in der Nähe von Chiltepinas statt , worin
15 Soldaten sielen und zahlreiche andere verwundet wurde » .
Erinntigt durch ihre Erfolge führen gegenwärtig die Maquis
von ihren schwer zugänglichen Schlupfwinkeln ausgedehntere
Raubzüge auS als je zuvor.

Lokales imd Provinzielles.
Düffeldorf , 31. August.

* Die Direktion des hiesigen Stadttheaters ruft in dieseni
Winter eine Chor -Schule ins Leben, in welcher stinimbegabte
junge Damen und Herren Unterricht genießen und fich zur
Bühnenlaufbahn vorbereiten können . Herr Musikdirektor
Willemsen , Kaiser Wilhelnisiraße 43 hat die künstlerische und
geschäftliche Leitung des Jnstitns allein übernomnien . Die
Unterrichtsstunden finden allabendlich von 7' /, —8 '/, Ubr im
Stadttheater statt . Anmeldungen und alles Nähere bei Herrn
Musikdirektor Willemsen , Kaiser Wiihelmstraße 43.

]:[ Der von Dortmund ans steckbrieflich verfolgte Schreiner
Gustav S . ans Essen wurde gestern hier verhaftet . Ihm
ivird ein Vergehen gegen 8 183 des Strafgesetzbuches zur
Last gelegt.

j:s Eiir Kommis >var am Mittwoch Abend sehr freigebig,
in einer Restanrativn ltid er mehrere jnnge Leute zum Zechen
auf seine Kosten ein. Als er bezahlen sollte , hatte er kein
Geld und da er sich auch nicht ausweisen konnte , so wurde
er der Polizei überliefert . Diese enttteß ihn jedoch, als er
Geld zur Bezahlung seiner Zeche herbelgeschafft hatte.

]:[ Aus einem Hanse an der Ellerstraße wurde gestern eine
silberne Taschenuhr mit Nickelkette gestohlen. Die Nhr wurde
im Glasschrank in der Küche attsbewahrt.

]:[ Laut Aushang an der Gertchtstasel ist der am 15. Jtrlt
1894 geborene Johann Jakob K. bereits am 27. Juli wegen
gefährlicher Körperverletzung zu 5 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden . Noch so jung und schon so verdorben!

] :[ Sitzung der Strafkammer vom 30 . August.
Kaufmann Ludwig H. zu Düffeldorf erhielt von seinem Ge¬
schäftsfreunde Kaufmann Salzer in Frankfurt einen Wechsel
über 400 M . mit dem Aufträge , denselben zu diSkonttereu
utid ihm daS Geld einznfchicken. H. aber gab den Wechsel
dem Kaufmann Eahn alS Unterpfand für eine Forderung.
Der H. war bieserhalb der Unterschlagung angerlagt . Die
Strafkammer verurteilte dm H. zu 3 Monaten Gefängnis.
— Des Betrugsversuchs war angrklagt der zu Baumbrrg
wohnende Ackerer Wilhelm K. In der Rächt vom S. zum
10. November 1898 branyte eS i« der Scheune de» Ange¬
klagten ) Heu , Stroh und Hafer verbrannte . BeiRegulierung
des Brandschaüens soll der Angeklagte den ihm entstandene»
Schade » um 552 M . zu hoch angegrbm Men . Besonders
soll er den Schaden alqHeu tmd Haferkörnern zu hoch ange-
fttzt haben . Er stellte daS in Abrede . Dir Strafkammer
erkannte auf Freisprechung , da der Beweis von der Schuld
des Angeklagte » nicht zweifellos mrchgewiefeN fei. — Der

Mrster Max F ., geboren zti Benrath , wohnend ztt Bens«
hausen , war der Körperverletzung angeklagt . Am 8. Mat
ging der Fabrikarbeiter Eduard Gerstenberg ans Nen -Eller
im Walde in der Nähe von Gerresheim spazieren und trai
dort den Arbeiter Pohl , der Holz frevelte . Bald kam der
Förster F . hinzu , die beiden Arbeiter riffe» tat» und F . sagt,
er habe dann einen Schuß mtS seinem Gewehr in die Luft
avgefrnert , da«» sei er gestolpert rind der zweite Schuß sei
ebenfalls losgegangm . Gerstenverg sagt htngegm , er sei von
den« ersten Schliffe in» rechte Bein und Vom zweiten inS
Kreuz und in den Racken getroffen worden . Die Anssage
deS G . wurde durch dm Befund tinterstützt . Der Herr
Staatsanwalt beantragte vei Annahme mildernder Umständ«
gegen den schußbereiten Förster 200 M . Geldstrafe , uitd Ger¬
stenberg beantragte für sich eine Entschädlgungvon 100 M.
Dir Strafkammer verurteilte den F . zn einer Woche Gefäng - .
nis und zttr Zahlung von 60 M . an dm Verletzten , außer¬
dem hat F . die Kosten des Verfahrens zu traget !.

Gegen Wilhelm B . aus Rheydt wurde mit Ausschluß der
Oeffentlichkeit verhandelt und derselbe wegen eines vor S
Jahren begangene » Sittlichkeitsvergehens zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . - Der Posthüifsbote Franz Pf . ans
Wickrath war »tu wenige Monate im Dienst . Rach der An-
klage und seinem Geständnis hat er in vier Fällen , wenn er
die Nachtwache hatte , Postpakete geöffnet und daraus Tasche»,
tücher, Halsbinden rc. gestohlen . Da er noch nicht vorbe¬
straft war , so nahm die Strafkammer mildernde Umständ«
an und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis . — Peter
Th -, der fich wegen Straßenraubs in Untersuchung befand,
brach in Crefeld aus und trieb sich unter dem Namen Kauf¬
mann umher . In Küppersteg sollte er am 30 . Juni ivegen
eines Diebstahls verhaftet werden , widersetzte sich aber ener¬
gisch dem Polizeibeamtcn . Für diese Widersetzlichkeit erhielt
er 3 Monate Gefängnis . — Die Sitzung der Strafkammer
schloß gestern abend nach 8 Uhr.

* Im Bittenn der Kriminal -Abteilmig , Polizei Amt am
Markt , Zimmer Nr . 76, liegende folgende im Besitz von
Dieben und Hehlern Vorgefundene Gegenstände , deren recht¬
mäßige Eigentümer noch nicht bekannt sind, zur Ansicht nnS:
4 silberne Remontoir - «nd Cylinderuhren mit fllberue » Ket¬
ten , 2 silberne Damen -Remontoiruhren mit silbernen Ketten,
1 goldene Damen -Remontoiruhr mit anscheinend goldener
Kette, mehrere Brosche» (eine bestehend ans Granaten in
Gold gefaßt , und eine von Gold , mit Randverziernngen und
5 weißen Perlen besetzt), 1 Paar Ohrringe mit je einer Perle
(z» der vorbeschriebenen Brosche gehörig ), 1 Parr Ohrringe,
anscheinend von Gold , schlangeiiartig verschlungen , in der
Mitte eine kleine Klugel , 1 Paar Ohrringe mit blauen Stei - !
neu , 1 goldener Ring mit rotem (sogenannten Blut ) -Stein,
l desgleichen mit länglich viereckigem iveißeil Stein , 1 gol¬
dener Ring mit zwei Perlen (die dritte auf demselben vor¬
handen gewesene fehlt ), 1 silbernes Kettenarmband , mehrere
unechte Armbänder , 1 Opernglas mit zugehörigem schwarzen
Leder -Ettti , >/, Dutzend gute Alfeiiide -Löffet, Messer und Ga¬
beln mit Griffe » ans schwarzen Holz, nnd ' /, Dutzend Messer
mit Griffen von Weißmetall , 1 Kneifer mit Nickrlfassrnig,
Regulator , 1 Violine mit Kasten, mehrere Paar znm Teil
noch neue Schuhe , darunter ein Paar Kinderschuhe voit gel¬
bem Leder mit schwarzent Lecklederbesatz, 1 kurze Pfeife mit
Kopf und Abguß (in einem Stück ) ans einer meerschanmar-
tigen Maffe mit siiberähnlichem Deckel und Beschlag , 1 Ta¬
baksbeutel von Leder mit bunter Perlenstickerei , 1 Petschaft
von Weißmetall , dessen Griff eine Faust mit Hantel darstellt,
mit der Inschrift C . Loh, 7 Stück ganz neue Scheren , ver¬
schiedene lleberzteher , Herren -Kleidtingsstücke nnd ein nettes
Fünfmarkstück mit dem Bildnisse Kaiser Friedrichs.

* Benrath , 29 . Ang . NachmItiagS hantierte rin junger
Mann von 15 Jahren , während sein Vater den Schützenzng
mitmachte , ein Flobert - Gewehr.  Als ftine Mutter in
Sicht kam, rief er derselben zn : „Soll ich Dich erschießen ? '
nnd drückte, ohne die Gefahr zn kennen, das Geivehr los.
Die Kugel ging durch die Brust der arme » Frau . Die¬
selbe liegt nnn hoffrnntgslos darnieder.

* Neuß , 30 . Angnst . Ein Gauner beging gestern bei
einer hier wohiiendcn Frau eine abscheuliche Schurkerei . Er
kam zu der Fran hin , deren Sohn i» Düsseldorf arbeitete,
und niachte dort die Meldung , der junge Mann sei verun¬
glückt, er wäre aber alS Fremid desselben sofort bereit , ihn
nach hier transportieren zu lassen, mir erbitte er sich zudem
Zivecke 20 Mark . Im Schrecken des Augenblickes dachte die
Frau nicht daran , der Meldung Mißirancit entgegeuznsetze»
und gab dem Ganner daS verlangte Geld , froh , daß ihr
jemand jo bereitwillig ftine Unterstützung lieh. Der Fremde
machte sich sogleich ans den Weg und die Frau fuhr eben¬
falls nach Düsseldorf , wo sie die angenehme Entdeckung
machte, daß ihr Sohn vollständig gesifted nnd am Arbeiten
war nnd die unangenehme, . daß man sie um 20 Mark be¬
schwindelt  hatte.

* Mülheim a . d. Ruhr , 29. Angnst . Gestern vormittag
stü rzte sich  ein ca. 20jähriges Mädchen in selbstmör¬
derischer Absicht in die Ruhr.  Paffanten , welche
dasselbe beobachtet hatten , eilten rasch herzu , konnte » da»
Mädchen jedoch nicht mehr rette ».

* Köln , 29. Ang . Gleichzeitig mit der Gcneralvcrsamm-
lnug der Katholiken Deutschlands hielt der Unterstütznngs-
Bercin rvm .-kath. Küster von Rheinland und Westfale » Hier¬
selbst gestern im Kristallpalaste ftine diesjährige Generalver¬
sammlung ab, an der annähernd 100 Mitglieder tetlnahme ».
Rach Verlesung des Rechenschaftsberichtes wurde auf Antrag
der Kasscn-Revtsoren dem Rendanten des Vereins und dem
der Sterbekasse Decharge erteilt . Difln Rechenschaftsberichte
entnehniru wir , daß im Laufe des Jahres 4 Mitglieder und
3 Ehremnitglieder gestorben sind und 6 Mitglieder und 2
Ehrenmitglieder » eil aufgenommen ivnrden . Pensionen und
Unterstützungen sind bis jetzt gezahlt worden Mark 20,793,97.
Das Vermögen betrug am 30. Juni inkl. einiger Reste
Mark 19,875,96 . Die ansschetdenden Vorstandsmitglieder
wurden durch Aklamation einstimmig iviedergcivählt und als
Ort der nächstjährigen Generalversammlung mit Rücksicht
aus die erhebliche Zahl der Mitglieder in der Diöcese Trier,
in welcher die Versammlung noch nicht getagt hat , Trier ge¬
wählt . Mit einem Hoch ans den hl. Baier und den Epis kopat
wurde die Sitzung geschlossen.

* Bonn , 30. Ang . Vor einiger Zeit hat ein dreizehn¬
jähriger nnerschrockener Knabe ein kleines Mädchen vor dem
Ertrinken im Rheine gerettet  und dem Rheimvcrft Auf¬
seher erklärt , er möge für die Znerteilung der MettniigS-
medaille sorgen. Der Lohn ist dem Knaben nicht ansgeblie-
be», wenn er auch in anderer Gestalt ihm zuteil geworden
ist. Er erhielt von dem Reglernngspräsidenten in Köln ein
Re lobnngsschreiben  sowie eiitt Gcldbelohnnng  von
15 Mark.

)( Rotthauseu » 30. Sltig. Zn der gestrigen Notiz betr
die Erniordmig eines hiesigen lOIährigcn Mädchens , dessen
Leiche mit zertrümmerter Schädeldecke ans Zeche „DetineiS-
berg ' in einem nnbenutzten Ascheukan»l aiifgefiuiden ivurde,
können wir heute hinznfügen , daß nach den Resnitaten der
»nnmehr erfolgten gerichtlichen Obduktion ein Sittlich¬
keitsverbrechen ausgeschlossen  erscheint.

* Oberhause » » 29. Ang . An einem Neubau in der Nähe
der cvangel . lkirche hier ereignete sich gestern nachmittag ein
beklagenswerter Unfall.  Der Anstreichermeister W.
Baumann aus Styrum , welcher dort mit Anstreichen be¬
schäftigt war , fiel ungefähr 3 Stockwerk hoch von der Leiter
herunter , wodurch er fich einen lchweren Beinbruch , sowie
Verletzungen am Kopfe zuzog. Der Verletzte wurde in das
kath. Krankenhaus zu Styrum gebracht.

* Wattenscheid , 30. August . Einem einjährigen kleinen
Mädchen wurden zwei Finger abgeschnitten , während die -
Mutter Steckrüben schnitt. Als abends der Vater he»n-
kehrte, wurde er so böse, daß er die betrübte Mutter m seiner
ersten Wut erstechen wollte . Sie fliichtete fich durch das
Fenster und stürzte vom zw eiten Stock  auf die Straße
hinab,  wobei fie fich so schwer verletzte, daß ste hoffnungs¬
los darniederliegt . , , , . _

« Lüdenscheid . 29. Ang . Die fortgefttzten Warnungen
der Presse vor der mißbräuchlichen Benutzung deS Petroleums
,um Feuermizünden und zum Wiederanfachen der Glut
fruchten leid« nichts . Obschon in, letzter Zeit allein in West¬
falen und Rheinland 4 Frauen jämmerlich verbrannt find,
eine Fra » tn Lüdenscheid, ein« in Aachen, eine in Duisburg
und eine in Laer Set Bochum , müssen wir heute schon wieder
über ein hftrselbst dorgekommeueS Petroleumbrchndun-
d I ft i  berichte «. Ein chähriger Knabe , dessen Eltern beide
abivesend waren , «rollte den Ofen wieder «inheizen und be¬

te -diettte fich hierzu der Petrolenmflasche , welche er nach Ge-
Hrauch am den Ok » stellte. Tünch die aAnählig fich ent¬
wickelnde Hitze würde die Flasche zum ' ExPlodi - ren gebracht,



tm̂ ol« Sie NaMarn, angelockt durch die heftigêDetonation,
»n die Stiche stürzten, stand die Stube und das arme Kind
schon tn Hellen Flammen. Den vereinten Bemühungen der
Nachbaren gelang es glücklicherweise, bald dm Brand, bevor
»r bedeutenden Schaden anrichten konnte, zu löschem

» « nke iKreiS Aschendorf), 29. Aug. Ein entsetzliches
Ilnalück ereiauete sich in dem nahen Walchum. Die
maodkinesdörtiaenGutsbesitzers hatte gestern mittag Suppe
r?.6e« ttct ,,«* beten0 *nuB»te ganze Familie, fünf Per-
sonen ' schwer erkrankte. Ehe ärztliche Hülfe geholt war,
starben ! >vei Personen.  Die Unterslichnngdes Arztes
stellt? Ar se»ikvergtftung  fest. Drei liegen noch hoff-
nunaSlos darnieder. Die gerichtliche Unterslichnng hat er-
a b » daß kein Mordversuch, sondern lediglich eine Ver¬
wechselung vorliegt, indem die Magd statt Mehl Arsenik,
welches von der Tchaswäsche übrig gebliebcir ivar, in die
Suppe that. Wie die Berwechseluug möglich wurde, ist aller¬
dings bis jetzt noch nicht anfgeklärt.

* Frankfurt , 29. Angnst. Etn Sljähriges Mädchen hgt
die ivahnstnnige Unsitte des allzu  festen Schnü¬re » 8 mit dem Tode büßen müssen. Sie nahm fröhlich an
dem Tanze beim Schützenbrnnuen-Bolksfest teil, wurde
gegen Mitternacht von Uinvohlsetn befalle», ninßte Heimge¬
fahre» ivcrden und war zivei Stunden später eine Leiche.

Vermischtes.
* I » dem prachtvollen Neubau, Ecke der Schadowstraße

und Biktoriastraße, ivird morgen, Samstag, ein großes Ge¬
schäft der Kleiderstoff-Branche, verbunden mit Teppichlagcr,
eröffnet. ES ist eine Zweigniederlassung eines der bedeu¬
tendste» Etablissements Dentschlands, welches unter der
Firma M. Schneider in 26 größeren Städten Dentschlands
gleichartige Geschäfte nnrerhölt. Die Berkaufsränme des
hiesigen Geschäfts sind in drei Etagen verteilt, das ganze
Lokal überaus praktisch und für Käufer und Verkäufer be¬
quem eingerichtet. Die ganze innere Einrichtting des großen
Berka»fshnnses, dessen einzelne Etagen durch zierliche Wen¬
deltreppen verbunden sind, ist aufs komfortabelste hergcrichtet
nud macht einen sehr vornehmen Eindruck) die verschiedenen
Abteilungen, welche streng von einander getrennt sind, ge¬
statte» es den Käufern, in Ruhe ihre Auswahl zn treffen.
Die Firma hat in ihren schon seit langen Jahren bestehenden
26 Geschäften einen ganz enormen Umsatz erzielt, er bezifferte
stch durchschnittlich auf 16 Millionen Mark jährlich. Mehrere

Fabriken arbeiten ausschließlich für die Firma Schneids
Hieraus ist zu ersehen, daß die Firma sich allerorten der
größten Anerkennung seitens des Publikums erfreut. Selbst¬
verständlich liefert das Geschäft nur dllrchaus reelle, also
keinerlei fehlerhafte oder znrückgesetzte Waren.— Jin übrigen
verweisen wir ans die in unserer heutigen Ausgabe erschei¬
nende Eröffnungs-Anzeige, tn ivelcher die einzelnen Geschäfts¬
zweige mit Preisnotiernngen näher bezeichnet sind.

* Elbing,  29 . August. Der Ranbniörder Adam
Ka czi ns kt,  der im Jahre 1889 den Arbeiter Pawel er-
niordete, nach der That stüchtig wurde und unter den Namen
Trhkowski, Potschadel und Borowski anftrat, ohne daß man
seiner hätte habhaft werden können, ist jetzt tn der Gegend
von Mainz verhaftet worden. Auf seine Ergreifung war
eine Belohnung von 6000M. ausgesetzt.

* Ans Sachsen,  29. Ang. In einigen Dörfer» der Um¬
gegend von Bautzen  bgtten drei Soldaten  des Infante¬
rie-Regiments Nr. 103 eine Reihe von EinbruchSdiebstählen
verübt, bei denen sie Geld, Uhren und Eßwaren entwende¬
ten. DaS zuständige Kriegsgericht hat jetzt den am schwer¬
sten belasteten Einbrecher zn b Jahren 6 Monaten, einen
andern zn 3 Jahren nud den dritten zn 2 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt. Außerdem wurden die Einbrecher in die
zweite Klaffe deS Soldatenstandesversetzt und ihnen die
bürgerliche» Ehrenrechte aus 3 Jahre aberkannt.

* Wien,  29. August. Aus Bad Gastein wird geincldet:
Joseph Diwisch, ei» Ibjähriger Handlungsschüler aus Wien
und Georg Pfeifer, ein 18jähriger Ghnniaffast, gingen am
Sonntag ohne Führer auf die Ortalpc und verloren den
Weg. Unweit des Schleierfalles stürzte Diivisch über die
Felsivand ab und kam mit zerschmettertem Schädel und ge¬
brochenem Arm tn der Tiefe an; er blieb sofort tot. Pfeifer,
der mit ihm zugleich ins Rutschen kam, klammerte stch an
einen Birkenbanm, der in der Abstnrzlinie stand. Da ein
Znrückklettern unmöglich, band er stch mit dem Leibriemen
an den Stamm fest, blieb in dieser qualvollen Lage von
Montag 7 Uhr abends bis Dienstag 12 Uhr mittags, wo
endlich Rettung kam. Der Obmann der Gasteincr Sektion
des Alpcnvereins stöckl >var mit einigen Leuten anfgebro-
chen, die Vermißten zu suche». Pfeifer wurde mit Seilen in
die Höhe gezogen.
m* Rom,  30. Ang. Bei Capo Fezello (Provinz Catgnia)

fand heute ans Brotneid ein heftiger Kampf zivischen 32
Fischerbarkcnaus Augusta und 22 Fischerbarkenans Catania

statt. Fast alle Fischer wurden verwrtndet, mehrere sogar
schwer. Die Ankunft eines Torpedobootes machte dem Streitein Ende.

* Wien,  30. Angnst. Auf Stcinfeld tn Felixdorf hat stch
heute Morgen der Militärballon Aurora loSgeriffen, der zu
Schießversuchen benutzt wird; er ist samt dem Oberlieutenant
Zdenko Dworzak, der sich tn der Gondel befand, in den Lüf¬
ten verschwunden. Die Lage des Offiziers ist um so ver¬
zweifelter, als er weder Ballast noch einen Anker in der
Gondel hat. Bis heute Abend war noch keine Nachricht über
sein Schicksal eingetroffcu.

Privatdepesche» ves Diisseld. Bottsblattes.
(•) Amsterdam, Freitag, 31. August. Das „Amtsblatt"

schlägt vor, unter den holländischen Regimenter» und der
Bevölkerung einen Ausruf zu verbreiten zur Bildung einer
freilligen Armee für Lvmbok. DerBerfaffnng gemäß können
holländische Soldaten nicht gezwungen werden, in den indi¬
schen KoloiUeeu Dienste zu thnn. Dasselbe Blatt meldet,
daß demnächst ein holländisches Kriegsschiff sowie ein Trans¬
portschiff mit Marinesoldaten nach Lombok abgehe.

ff Paris , Freitag, 31. August. In einem Briefe an den
Abbe Nandet bittet Kardinal Rampolla denselben, die Direk¬
tion deS großen katholischen Organs „Le Monde" zu über¬
nehmen. Nandet ist Ivegen seiner demokratischen Ideen be¬
kannt und ivird diesem Brief Rampollas eine gewisse Be-
deutnng beigelegt.

)( Rom, Freitag, 31. Ang. Seit der Aushebung des Be¬
lagerungszustandes in Sizilien scheint die Agitation wieder
znzunehmen und die Regierung soll sehr beunruhigt sein.
In der Provinz Palermo drohen die Pächter wieder mit
Ansstanb, wenn die Gntsbefltzer ihnen keine Konzessionenmache».

< London, Freitag, 31. August. Ueber den Bau einer
katholischen Kathedrale in London verlautet, daß dieselbe
auf dem vom Kardinal Manning bezeichneten Platz errichtet
werden wird. Dieselbe soll 125000 Pfund Sterling kosten
und »ach dem Modell der Basilika St . Peter in Rom ge¬
baut- werde». Die Grundsteinlegung soll im Monat Jnni
1895 stattfinden.

□ New-Uork, Freitag, 31. Aug. Furchtbare Waldbrände
verheerte» den Distrikt Viktoria ans Britisch-Columbie». Die
Insel San Inan ist vollständig ausgebrannt; mehrere Men¬
schen sind ums Lebens gekommen.

Neuß,  31. August. kTelegr.) Weizen, 1. Quak, kleine«
14,50, 1. Qual. engl. Aussaat 14,00, 2. Q»al. 13,50. Neuer
WeizenI. Q 13,00, 2. Q . 13.50. Roggen1. Q. 12,20, 3.
Q . 11,20. Neuer Roggen, 1. Q . 10,80, 2. Qual. 9,80. Ha¬
fer 14,50. Raps 1. Qual. 20,00, 2. Qual. 19,00. Averl
(Rübsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per 100 Ko. Heu 35,—,
Noggenstroh 17,00, Weizenstroh 00,00 per 500 Ko. Rsiböl
per 100 Ko. 45,50, Rübül faßweffe 47,00, Preßkuchen, 1000
Ko. 92,00. Kleien per 50 Kilo. 4,00

Köln,  30. Aug. Wetzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesigerM. 13,50—14,50B., fremder 14,00—16,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
12/10—13,00B., fremder 13,00—14,00 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 14,50
fremder 14,00—15,00 B.

Land markt.  Weizen M. 00,00, Roggen 10,25—75, Gerste
00/10, Hafer 12,35. Heu M. 5,00—6,00, Roggenstroh 3,20,
Weizenstroh 2,50 die 100 Kilo. Zufuhr Roggen 15 Sack,
20 Sack Hafer.

D üss eld o"rf , 31. Ang. Rheinst. 2,52—0,14. Wind SO
Therm. 4- 12. Barom. 28—2.
Mannh.,30. Aug. 4,14—0,08
Mainz, 30. Ang. 1,56—0,09
Bingen, 30. Aug. 2,09—0/16
Eanb, 30. Ang. 2,34—0,06

Coblcnz, 30. Aug. 2,47—0,10
Trier, 30. Aug. 0,22—0/16
Köln, 30. Aug. 2,65—0,15
Rnhrort, 30. Ang. 2,52—0,16

Verfälschte schwarze Seide.
Müstcrchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und
die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage: Echte, rein
gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald
und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und
bricht) brennt langsam fort,  namentlich glimmen die
„Schußfäden" weiter(wenn sehr mit Farbstoff erschwert),
und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegen¬
satz zur echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt.
Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt
sie, die der verfälschten nicht. Die Seidenfabrik « .
Henneberg, (K . n. K. Hoflieferant) Kttrich , ver¬
sendet gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an
jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke
porto- und zollfrei in's Haus. 772

Todes - Änzeige.
Gestern Abend um 10 Uhr entschlief sanft und

gottergeben nach langem Leiden , vorher gestärkt mit
den Heilsmitteln der römisch-katholischen Kirche, unsere
liehe Cousine und Tante,

Fräulein

Franziska Roskosz
im 67. Jahre ihres Lehens!

Cm stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

-dS «- -
Die Beerdigung findet Samstag , den 1. September,

nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause Kurfürstenstrasse
33 statt . Die Seelenmesse am Montag Morgen 8 Uhr
in der Marien-Pfarrkirche (Kaiser Wilhelmstrasse).

Für die rege Teilnahme, beson¬
ders von der Marianischen
Jungfrauen - Kongregation,
bei der Beerdigung unserer guten
Tochter

Gertrad,
statten wir hierdurch unseren tief¬
gefühlten Dank aus.

Rath, den 30. August 1894.
Familie Obels.

Bekanntmachung.
Wege» Ausführung von Neu-

pflasternngsarbeiten wird die Post-
straßc von der Süd- bis zur Harold-
praße vom 30. d. M. ab bis aus
weiteres für den Reit- und Fuhr-
verkehr gesperrt.

Düsseldorf, den 29. August 1894.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbiirgermelster.
I . B. gez. : Feistel.
Eintragungen

in das Handelsregister.
Eheverträge:

Gottfried Jansen, Bäcker und
Gertrud Leuchten, beide hier, voll¬
ständige Gütertrennung. Heinrich
Jvenssen, Photograph hier und
Maria Twester aus Mühlheim am
Rhein, völlige Gütertrennung.
Ein älterer "IWT « -»- , nkatholischer- LV-L c U lll
sucht Beschäftigungglcich viel welche,
a»n liebsten als Portier oder um
Ausgänge zn besorgen. Off. unter
J . E. 838 an die Exped. d. Bl.

Ein ganz zuverlässiges kath.
Küchenmädchen,

welches die bessere Küche durch¬
aus verstehen muß; findet in einem
stineren, geistlichen Hanse dauernde
Stellung. Offerten mit Zeugnis¬
abschriften und Altcrsangabe
unter M. H. 837 an die Exped.
dieses Blattes. zgg
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Mauchen

gesucht, welches selbständig kochen
kann, bei I . Bi «egger-Kühn,
Ecke der Graben- undKasernenstr.

7>« S °'Verkä«serin
sucht in einem größereil feinen Ma¬
nufaktur- , Mode- u. Konfektions-
Geschäft Engagement. Off. u.L.Z.
834 an die Expeditiond. Bl. 153

Junges Mädchen
dom Lande  sucht Stelke für
Hausarbeit Näheres in der Ex-
pebition diese» Blatte«. 194

ttwltbrtattmr - Ma
Kettfedern - FabE
lustav Lustig,Berlin8-,Prim«,

prägt 46 , otrftnket gegen Staänata»
a «icht unter 10 Rkgarant . neue noäbal
ffWenbtBettfebern , da» Pfd. SLPf.

6a IM atmen , da» M >. M. iFr,. ^albbanuen,

J il.Lärmen«. »«udtes.ro -
kund zum-grobtenL. .

Verpackung wird nicht berechnst.

LiirüeLgskvkrl.Dr.
Dr.mcd. HuckMroicli,

von der Reise
zurück .' £

Mnechte, Schweizer, Milchkntscher,
»SJunge bei Pferd., Mädchen, stets
zn verm. W . Becker, Reustr. 44.

keme1. Llags,
abgeschlossen, 7 Räume, Balkon,
ev. mehrere Zimmer3. Etage per
1. Oktober zu vermieten. 147
Näheres Florastraßc 66, Parterre.

3 . Eta ^ e
a schöne Zimmer zu vermieten.
504 Wtclandstraße 25.

MdI. Zimmer* knPou
670

zu vermieten.
Rheinstrasse 8 -

8 bis 10 Stück
dtesjähr. belgische

Fohlen
zu kaufen gesucht von 166

H. Kleinkemm,
Kettwig vor der Brücke.

Ein schwerer fetter 143

Arbeits- HtzMM
Ochse /Jq5

ist zu kaufen bet
Hermann Angerhausen

am Froschendeich bei Wittlaer.

Abbruch.
Altes Gicheu-Banholz , sehr

gut erhalten, Thüren u. Fenster,
sowie ein neues Schaufenster
mit Rollladen, Bretter u. Platten,
alles sehr billig, an der Baustelle
Bnrgplatz zu verkaufen von
ScIiaelitnieistcrlLRolim.

Anerkannt beste»

Klanen -Oel
föv Nähmaschine«

au« der Knochen-Oel -Fabrik von
H. Möbius A Sohn, Hannover.

liefern

Lirl Ahm, Nsmarckstr. 8,
% Shouemasn, Hoheßr. 18.

Trauringe,
■v «Ulen PrelMB

stets vorrätig bei
GottfriedBoflig,

Hofjuwelier, 932
23 Httelstrasse 23.

Gebrüder Hartoch,
Vollm-r. 17/19, 20, Vollrerstr. 17/19, 20,
empfehlen in solider Ausführung zu bekannt billigen Preisen

— grösste Auswahl —

ksiiiplkllc Belte« und Aussteller»
Von einfachste» bis hochelegantesten. 942

Holzbettstellen . VonM 11,50 an.
Kinderbettstellc» . . . . „ 7,50
Eisenbettstellcn 4,00

Bettfebern, Dannen, Flocke», Hascnspitze»
und Pflauzcnbanncn.

&tn 1. Seplemtfez ezößne idi

- &iwyiaic £öliax >& 104,
tfegenütfet Sem dbctel ,,^ ezmania l( ein

fih

uacfi e>Uaß.
Gfoßto JJacpet

in - unb ausiänbijcfivi ofUulwitm.
tyütityefienbih  Garantie füi tabeUostn Site.

cßtmncmn (LeeSc,
e&ismcucfiftlaße 104,

gtytniitfti btm  e 6ottl „Gjcitnania“.

Hammelfleisch
in hochfeiner Qualität

Lsi

Bollen. . . . . . . 70P1#,
empfiehlt zn fo Ixenden Preisen:

per Pfd.

»»

Znngenstiick
.70,,
.65 „

Brostn.Lappenu.Bal8stücke. 50„
Köpfe per stück . . 25 und 30„
Lunge mit Herz für. . . . 20„
Ledern per Stück. . 35 dis 45„
SerSLffeldorftrHammelSeW-Rsnsum

Klosterstr . 37, Ecke der Kreuzstr.
Telephon 800. Telephon 800.

!Mittwoch, den 12. Sept. tulliiiiHii Schluß der Ihirllclliiiicifu.
I Auf dem Herrain der atten AaHnhS/e.

Theater Millowitfch.
Körner pkattdetttsche Vokks-Aühne.
Freitag , <leu 31 . August 1894:

Anfang 8 Uhr. Kaffenösinnng7 Uhr.
Mit neuen Kostümen nud Dekorationen:

Der

oder: Kölsche Japanese.
Urkoniischc Operettenparodiein 3 Akten.

Näheres durch die Zettel.

^ Die Heerdter Kranken- und Sterbelade
bringt seinem Mitgliede, Herrn

JnisenhÜlt Vossen
sowie seiner Gemahlin ^

füll Katharina , r
ged. Höhlen,

zu Oberlörick
M ihrer morgigen goldene« PochMs- Deier

die herzlichsten

' Glück- und Segenswünsche!
dar.

* Veteranen.
Am Sonntag , den L. September,

Vormittags 11 Uhr,
findet im Kaisersaal , Kasernenstraßc die

3. und letzte
*

Versammlung der Veteranen
1864 , 66 und 70/71 statt.

Die Listen werden am 10. September geschlossen, und liegt es
daher im eigenen Interesse eines jeden» der die Petition noch nicht
unterzeichnet hat, zu erscheinen.

Das Komitee.

Mahnert-Mühle hei Kochdahl.
Sonntag , den 8. September 1894:

Grosses Garten-Konzert
NNd

Abends:Bengalische Beleuchtung des Gartens u. Illumination.
HIGatree frei.

Es ladet ergebenst ein w . o . Kolk.

Feinste , garantiert reine

Süßrahm Mutter,
—j täglich frisch , zn billigsten Tagespreise».
H Holländische Butter-Compagnie,
^ Telephon 820. Picard & Cie ., Telephon 820.
'’V Central -Verkaufsstelle : Bolkerstraße 26.

Filialen : Fricdrichstr. 90; Nordstr. 25; Klosterstr. 138
und Kölnerstr. 226.

- Allee
B . Simons &  Cie« 9 Könle i“ ;

Düsseldorf , den 30. August 1894,
Provisionsfreie Knrse fttrXJmsätze von M.1000 u. dartlber.

Wir zahlen fttr Vista steiapelfrei. Wir geben kurze ÄnaschreibKH«,
Paris , franz.Bankjil.u.Noten 80,80 Paris 81,—
Brüssel, belg.Bankpl.u.NotenöO,80 Brüssel, Antwerpen , . 81,
London u. engl. Noten . 20,351/2 London . 20,40
Amsterdam u. holl.Noten 168,15 Amsterdam . . . . . 168,55
Italien Mailand . . . 73,15 New -York . . . . . 4,19 ' /.

’ \ grosseBankplätze 72,95 Wir erlassen , soweit , Vorrat,
Schweiz . 80,75 3 '/„»/„Konsols älOö.55 3«„Konsols
Napoleons . . . . . 16,16 ä94,20>zahl,dageg.<!ir3 ‘/a0/u103,10,
Sovereigns . 20,80 fiir 3•/„ 93,70. Alles spesenfrei.
a '/V/o Prenss. Centr . Bodenkredit-Kommunal-Ohligationen erlassen

wir zum Berliner Kurse spesenfrei.

Stöbt. Tonhalle.
Samstag, de» 1. September 1894:

Symphonie-Ko,yert
des Städt . Orchesters

unter Leitung tzgjS Kapellmeisters
Herr» UF. Zerbe.

PR08RAHH:
1. Ludwig Van Beethoven: Ou¬

vertüre z» „Egmont". 2. Joach.
Raff: Polonaise und Mazurka aus
den Phantasie-Tänzen. 3. Hektar
Berlioz: Marche hongroise (Ra-
koczt-Marsch). 4. Franz Lachner:Ctaconne aus der Suite Nr. 3.
5. Auf vielseitiges Verlangen: Fr.
Smetana: Ouvertüre zur Oper
„Die verkaufte Braut". — Pause.
— 6. Karl Goldmark: „Ländliche
Hochzeit," Sinfonie in 5 Sätzen.

Anfang VI,  Uhr.
Eintrittspreis 60 Pfg.

Zehnkartenä 4 M. nnd JahrcS-
Abonnements au der Kaffe.

Chor-Schute
des

Düsseldorfer Stadt -Theaters,
Leiter: Musik-Direktor Willemsen.

Junge Damen und Herren,
welche sich der Chor-Sänger-Lauf-
bahn widmen wollen, können sich
Kaiser Wilhelmstraße 43 melden.
Daselbst jede gewünschte Auskunft.

Willemsen, Musik-Direktor.

Kirmes zn Hamm.
Hecker's Gartenlokal.

Sonntag , den 8 .,
Montag, den3 . nnd Dienstag,

den 4 . September 1884:
Grosses

Konzert
UNd

Ball«
Dampfschiffsverbindungmit

Düsseldorf. 183
Teleph. 1014. Teleph.1014'

Sterbekasse
Verbandes

kathol. kaufmäna.
Vereinigungenj

Deutschland».
> »U»»8 1 Hark pro SterbefaU . Siu.

krlttageld jetit 3 Mark , später 10 Hnxk.
Sterbegeld 1000  Mark . Nähens beim
Vorstände in Düsseldorf Aug , AbelS.
Marktetr . 6, Aug . Schmidt , Alexander
Strasse 17 und Aloy » Schugt , Bastions«
Strasse 14.

M
Extra Rafier-
seife, Rasier-

Cr«me, Rasier-
pnlver, stark

Schaum gebend,
machen das Bart¬
haar weich und

greifen die Schärfe des Messer»
nicht an, Rasiermeffer , Rasier¬
pinsel, Rasterspiegel empfiehlt

Shrist. Bertram, Hast.,
gegründet 1848,

Bolkcrstr.5 u.Schadowstr. 37«
Man achtebitte aufFirmau.Hausn.

Wilh . Berns,
28 c Friedriohstraasb

Regen- n. Sonnenschirm-Fabrik,
, JSP "“ Nur eigene

Fabrikate
Grosse Auswahl,.

1 aÄ BilliSe Preise.
'  Reparieren und

Ueherziehen billigst
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Mädchen““,ä? c
Tinrschnllslraßc-11, Unterhaus^



Hierdurch beehre ich mich , die

Eröffnung;
meines

Verbunden mit

36 Schadowstrasse 36,
(Ecke Viktoriastrasse)

36 Schadowstrasse 36, nßeeoMnrf
(Ecke Viktoriastrasse ) UUddwIUUI 10

fnr Samstag ;, den 1. September ergebenst-».-„-eigen.
Durch deu gemeinschaftlichen Einkauf und die bedeutenden Gfesammt-Abschlttsse

mit meinen Filialen in

Freiburg i . B . , Kaiserstrasse,
Augnburg , Königsplatz,
itaiburg , Alt-Weinmarkt,
Speier , Maximilianstrasse,
Baauberg , Grüner Markt,
Frankfurt a. M.. Bockenheimerstr. Berlin , Alexanderstrasse,
Karlsruhe , Kaiserstrasse , Mannheim , Breitestrasse,

Beenden , Würzburg,
bin ich in der Lage, ganz ausserordentliche Vorteile zu bieten,

und zu Preisen zu verkaufen,
wie solche am hiesigen Platze bisher unbekannt sind.

Indem ich bemerke , dass icb nur erst © Fabrikate , unter völligem Ausschluss fehlerhafter Partie waren
führe , verweise ich auf nachstehend gedrängte AllgabfU einzelner Artikel meines grossen Sortimentlagers
und lade zu geneigtem Besuch köttichst ein . " ~

Mfpiclien , Karlsplatz,
München , Schützenstrasse,
München , Zweibrückenstrasse,
Begensburg , Dreihelmstrasse,
ÜTürnberg , Rathausstrasse,
Nürnberg , Breitestrasse,
Chemnitz , Rossmarkt,

Leipzig,

Hamburg , Stadthaushrücke,
ituttgart , Marienstrasse,
Beilbronn , Sülmerstrasse,
Pforzheim , Schlossberg,
Planen , Bahnhofstrasse,

Sciidowstr.
30 .

m ai
1& 14J

^ !!Strengste Reellitätü
Aufmerksamste Bedienung ! ^

Schadowstr.
30 .

!!Preise streng fest ohne jeden Abzug!! ►
!!Verkauf nur gegen Baarü ^

Farbige lode-Sfoffe, prakt. Hauskleider.
Kindsrkfelclir-Sdioffin etc. etc, reinwoll, n.

lialbwoll., i« riesiger Auswahl, doppeltbreit,
Meter von. . . . 4 # Pfg. an.

Hochelegante Herbsf-Pleuhelten in Wolle
isnd Halbseide, Caros, Noppes etc. etc,
Meter von. . . . *5# Pfg. an.

Waschechte Druckstoffe in Satin, Mousseline,
Cretonue, Blaudruck, Moebel-Croise, -Cretonne
nnd Crepe, baumwoll. Flanelle in enormer
Auswahl; Meter von. . AG Pfg. an.Sckwana Kleiderstoffe, schwarze Oachemires,

reise Wolle, VeppeiUreit, MetenM. 3,—, 2,50,
1,50, 1,20 und. . . . 6 ® ktz.

Daminfuche in den neuesten elegantesten Farben,
doppeltbreit, MeterM. 2,40, 2,20, 2,—,
1,50 und . I4 Pfg.

Baumwoll» und Leinen-Waren.
Weisse Bett-Damaste, 30 Ctm. brt, Meierv. 28 Pf. an

h ii 130 ,, ,, ii 55 „
„ Piques, gerauht und ungerauht, in feinen Dessins

Meter von 32 Pf. an
Kandtuchdreiie, ,, 14 „
Weisse Hemden-Cretonnes „ 20 „

„ „ Renforces „ 20 „
„ „ Dowlas „ 22 „
„ Sbirting etc. „ 15 „

Tischtücher, Servietten, Handtücher,
Theegedeck mit6 Servietten Mark1.30.
Reinleinene Taschentücher von 17 Pfg. an.

Meiden -SttefFo,
Merveilieux,Satin-Dncliesse,Satin-Luxor,Arnrnre,Atlas

in nur lang bewährten Fabrikaten,vonSO Pf.an.
Sammte, Plüsch und Velvets in allen Qualitäten

und Farben.

Cacliiiiilre-Foule{briIlaiitetjua!itäten,iii grossem
neuen Farbeiisortiiiient, reine Wolle, doppelt¬
breit, MeterM.1,60, 1,40,1,—, und GL Pfg.

Cheviotu. Diagonal-Cheviot für prakt. und
zugleich sehr elegante Kleider, in allen feinen
Farben, reine Wolle, doppeltbreit,
MeterM. 2,70,2,50,2,20,1,80,1,20n.GSPfg.

Ballstoffe, in grösster Auswahl und neuesten
Farben, Crepon, Armure in Wolleu. Halbseide,
Crepe und Foule,doppeltbreit,von GG Pfg'.an.

Bettbarchend, Matratzendrell, Inlefs, Betfzeuge, Tischzeuge, gebiirzenzeuge etc, etc.

Putters t̂oüe:
Teppi che:
Möbelstoffe:

Cöper -Futter . - . - . . . . . . . von 22 Pfg . an-
Reversilble (mit echt schwarzer Rückseite). . . ~~. . . . „ 34 ., „
Farbige und schwarze Orleans - • • • „ 27 „ „
Germania , Äxminster , Velour , Smyrna , in allen Grössen _

und hervorragend schönen Dessins . . . . - VON M . 3,60 an.
Fantasiestoffe , doppeltbreit . ' . . . . . Meter von 90 Pfg *. an.
Granit , Rips etc . . . . M.
Grösstes Hager in Gardinen (Stückwaare und abgepasst ) CongreSS - Stoffen,

_  Portieren . Läuferstoffen , Bettvorlagen.
Corsets m grosser Auswahl von 60  Pfg . an.

Wollene. . Bettdecken vonM.,1,40 an, Kinderkleidchen, Schürzen, Barte-Artikel etc. etc.
. ----- Vorstehende Artikel sind grösstenteils in meinen Schaufenstern ausgestellt und werden auf Wunsch herausgenommen. - . . - — —
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